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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Ju ſerate 
(1k Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 
Rellamen verhältnißmäßig 
höher) And an die Erpebi- 
tion zu richten und werden 
für dle au demielben Tage er⸗ 
ſchelnende Nummer wur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Berlin, 14. Okt. Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen iſt von Stettin hier angekommen. / 7 
em Tonkünſtler Robert Radecke hierſelbſt iſt das Prädikat „Muſik⸗ 
direktor“ verliehen worden. 


Nr. 243 des „St. Anz. 8“ enthält Seitens des k. Juftizminiſteriums einen | 


Zirkularerlaß vom 12. Sept. 1859, die Koſten des Transports der von den 

Polizeibehörden verhafteten und in die Gerichtsgefängniſſe einzuliefernden Per⸗ 

lonen Wan ſowie Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts. 

und Medizinal- Angelegenheiten einen Beſcheid und Verfügung vom 8. Juli 

1859, betr. das Betreten der Schullokale durch Eltern und Vormünder der 
(kinder während des Unterrichts. 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 
paris, Freitag, 14. Okt. Per heutige „Conſtitutionnel“ de- 
Wentirt die Geröchte bezüglich der Verzögerung der Züricher Trak- 
tulsunterzeichnung, indem er erklärt, nur die Negulitung der Schuld- 
frage bleibe jetzt noch übrig, über alle anderen Punkte ſtien die 
Mächte einig, und werde die Unterzeichnung nächſtens er wartet. 
Andre nene, durch den Vertrag nicht ‚geordnete Fragen würden 
einem Kougreſſe unterbreitet werden, über deſſen Zuſammentritt allt 
Großmüchte ſich geeinigt hätten. 
5 (Eingegangen 14. Okt., 11 Uhr 10 Min. Vorm.) 
— 222 — 
CH Pojen, 14. Oktober. 
Es iſt von großer Bedeutung daß die deutſchen Reformbe⸗ 
rebungen, während ſie in den Regionen des Volkslebens ihre 
Wurzeln zu befeſtigen und auszubreiten ſuchen, auch eben die 
Sphäre der Diplomatie in ernſte Bewegung geſeßt haben. Man 
N darin den Beweis erblicken, daß gegenwärtig das Wiederer⸗ 


wachen des Reformgedankens von den Regierungen — mogen ſie 
denſelben mit günftigem Sinn oder mit ſchnöͤdem Mißtrauen be⸗ 
üben — nicht als das ſchnell vorübereilende Aufwogen einer 
römung, ſondern als der Ausdruck eines Bedürfniſſes erkannt 
wird, welches ſich ſchwerlich ohne irgend eine N abfin⸗ 
den laſſen dürfte. In dieſer Beziehung nehmen ſowohl die Bera⸗ 
— der deutſchen Mittelſtaaten, deren Vertreter jüngſt in 


Gotha unfre Aufmerkſamkeit in . Ueber den 
ande en zu Nn chen ruht bis jetzt noch der Schleier des 


Wien 


Geheimniſſes und wir werden abzuwarten haben, in wie weit die⸗ 
8 ſind, in die Bewegung des deutſchen Nationalbe⸗ 
wußtſeins hemmend oder vielleicht auch unfreiwillig foͤrdernd ein⸗ 
i liegt die erwähnte diplomatiſche Korreſpondenz 
zugreifen. Dagegen lieg ER 3 
zur öffentlichen enntnißnahme vor und enthält reichen Stoff für 
mancherlei Betrachtungen. — k 
In den Augen Oeſtreichs war es ein großes Vergehen daß 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg aus den Händen einiger Wort⸗ 
führer der Reformbewegung eine Adreſſe Ane und 
vollends ein unverzeihliches Verbrechen, daß Se. K. Hoheit deren 
Beſtrebungen einige Worte der Theilnahme ſchenkte. Für jedes 
Urtheil war es aber von vorn herein klar, daß der Herzog, indem 
er männlich offen ſich zu der Sehnſucht „nach nationaler Stärke 
und Größe, nach Macht gegen Außen und Einheit im Innern“ 
bekannt, weder eines Attentats gegen die deutſche Bundes⸗ 
verfaſſung noch eines Angriffs ar die Rechte Oeſtreichs be⸗ 
ldigt werden konnte. Nur für feine eigenen Worte, 
nicht für die äußerſten Konſequenzen, welche das Wiener Kabinet 
aus den Wendungen der Adreſſe und aus den Anſichten der Ueber⸗ 
reicher herausleſen will, dürfte billiger Weiſe 15 og Ernſt verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Wohl liegt eine ern 

eutſchen Herzen und, wenn man will, ein scharfer Stachel gegen 
die hartnäckigen Vorkämpfer für die Unabänderlichkeit des beftehen- 
den Syſtems in der Erklärung, daß für die Kräftigung 
eutſchlands nur dann Erſprießliches zu erreichen 
lei, wenn Fürſten und Staaten bereit ſeien, dem gro⸗ 
Ben Ganzen Opfer zu bringen. Indeſſen läßt ſich aus dieſer 
beraußbeuten, als die Abſicht eines gewalt⸗ 


te Mahnung an alle 


laͤrung alles Andere 
amen Umſturzes oder auch nur einer Mißachtung beſtehender 
Rechte und Verträge. Wenn es ſtrafbar iſt, offen auszusprechen, 
was die Erfahrung älterer und jüngſter Vergangenheit mit blen⸗ 
dender Klarheit vor Aller Augen geſtellt hat: die Unzulänglichkeit 
der deutſchen Bundesverfaſſung zur Abwehr innerer und äußerer 
ahren, und nach der Beſſerung des als mangelhaft Erkannten 
zu ſtreben, dann wird fe Ernſt ſo ziemlich ale einſeitigen und 
von keinem Sonderintereſſe mißdeutenden Geiſter Deutſchlands zu 
Mitſchuldigen haben. Ja, der Wiener Hof ſelbſt verfällt dem eige⸗ 
nen Verdammungsurtheil, da derſelbe, wie die Gothaer Depeſche 
ſehr zeitgemäß erinnert, in naher Vergangenheit die deutſchen Bun⸗ 
— * in aller Form zu einer Reviſion des Bundesgrundge⸗ 
ſezes einlud, welche für einen Theil der deutſchen Staaten eine jehr 
weſentliche Verkürzun 
verbürgten Rechte in 
re, daß der Wiener Hof eine i e 
men wohl für zuläſſi erachtet, wenn dieſelbe unter öſtreichiſchen 
Auſpizien und im seien Intereſſe erfolgen kann. 
em ſächſiſchen Miniſter konnte alſo die Widerlegung der 
Rechberg ſchen Note vom 4. September d. J nicht ſchwer allen. 
Die gothaiſche Antwort iſt unbeſtreitbar d ne cin vielleicht ſo⸗ 
15 u geſchickt und zu glatt, da hier nicht bloß eine patriotiſche 
aan ſondern auch die perſönliche Würde des Herzogs zu 
en war. Inzwiſchen legen wir vor Allem darauf Gewicht, 


der ihnen durch die Wiener Kongreßakt 
ußſicht 1 Es erhellt hieraus e oh 
eviſion der deutſchen Bundesnor⸗ 
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daß Herzog Ernſt auch im Angeſicht des Wiener Hofes den Reform⸗ 


gedanken nachdrücklich befürwortet und eine kräftigere Ordnung 


der Bundesverhältniſſe als ein unabweisbares Bedürfniß proflamirt, 
— — — — — 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 13, Okt. [Vom Hofe; Ab- 
reiſe der ruſſiſchen Gäſte; e Der Ge⸗ 
burtstag unſres Königs wird in aller Stille gefeiert werden, und 
jede laute Feſtlichkeit unterbleibt in Folge hoherer Anordnung. Im 
Dom findet Vormittags ein Gottesdienſt ſtatt, dem die Miniſter, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die übrigen hohen 
Staatsbeamten beiwohnen werden. Seitens der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den werden die Kinder im großen Friedrichs⸗Waiſenhauſe, ſo wie | 
die Hoſpitaliten im Friedrich⸗Wilhelms⸗Hoſpital und die im Ar- 
beitshauſe befindlichen Perſonen feſtlich geſpeiſt. Die Behörden ſel⸗ 
ber verſammeln ſich nicht, wie früher, zu einem Gaſtmahl. In den 
Unterrichtsanſtalten finden die gewöhnlichen Schulfeierlichkeiten 
ſtatt und haben alsdann die Zöglinge frei. Die Nachrichten, welche 
ſchon ſeit mehreren Tagen über den Krankheitszuſtand des hohen 
Patienten im Publikum verbreitet ſind, lauten ſehr bedenklich; wie 
es heißt, ſchwinden die Kräfte immer mehr, und die Schwäche ſoll 
jo groß fein, daß der hohe Kranke meiſt ſchlummert. Die Königin 
widmet ihrem erlauchten Gemahl noch immer dieſelbe Wartung 
und Pflege, die man ſeit dem Beginn der Krankheit an ihr bewun⸗ 
dert ab; fi weilt entweder an ſeinem Lager oder doch in der näch⸗ 
ſten Nähe und iſt ſofort zur Stelle, jobald ſich der König nur leiſe 
regt. Daß die hohe Frau Kraft genug gehabt, dieſe großen An⸗ 
ftrenzungen 7 ertragen, nimmt allgemein Wunder. — Aus Karls⸗ 
ruhe iſt die Nachricht von einer frühgeitigen Entbindung der Frau 
Großherzogin Luiſe hierher gelangt, und dies ſoll auch der Grund 
ſein, weshalb der Prinz⸗Regent und die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten ihren Aufenthalt am großherzogl. Hofe verlängert haben. Wie 
ſchon berichtet, kehrt der Prinz⸗Regent am Sonnabend früh hierher 
zurück und iſt bereits der Befehl gegeben worden, daß ein Separat⸗ 
train bereit gehalten werden ſoll, ſofern der Lokalzug um 8 Uhr 
ſchon nach Potsdam abgegangen ſein ſollte. Der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich iel wollen, wie heute wieder ge⸗ 
meldet worden iſt, ſchon morgen früh zurückkehren, und iſt deshalb 
ſchon heute Abend die Dienerſchaft vo Wee en abge⸗ 


Goche un Sire eln un Sd te. 


Gewesſag abpalt, will erſt am 25 
nach Berlin zurückkehren und ſich darauf auf ſeinen Poſten nach 
Stettin begeben. Zuvor geht aber der Prinz nach Deſſau und holt, 
jo weit bis jegt beſtimmt, von dort ſeine Gemahlin und Töchter ab. — 
Der Admiral Prinz Adalbert iſt geſtern Abend von Stettin hier 
wieder eingetroffen und machte heute Vormittag den hier anweſen⸗ 
den königlichen Prinzen und dem Prinzen Friedrich der Niederlande, 
der in nächſter Woche nach Schloß Muskau gehen will, ſeine Beſuche. 
Morgen Vormittag will der Prinz nach Schloß Sansſouci fahren. 
— In Folge einer geſtern aus Nizza hier eingegangenen Nachricht 
haben der Seren ikolaus und der Prinz Eugen von Leuchtenburg 
ſchon heute Morgen Berlin verlaſſen und ſind nach Italien abgereiſt. 
Geſtern waren ſie noch bei der Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg im königlichen Schloſſe zum Diner. — Die Miniſter waren 
heute bei Herrn v. Auerswald zu einer Sitzung verſammelt, da vor 
der Rückkehr des Prinz⸗Regenten noch einige nate be⸗ 
rathen werden ſollen. — Das vielfach verbreitete Gerücht, daß der 
Kriegsminiſter v. Bonin mil der neuen Armeeformation nicht in 
allen Punkten einverſtanden ſei und darum aus dem Miniſterium 
ſcheiden wolle, erweiſt ſich als vollſtändig unbegründet. Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt ein Vertrauter des Prinz⸗ Regenten und denkt nicht 
daran, wegen einer Meinungsverſchiedenheit jofort ſeine Stellung 
aufzugeben und aus der Nähe ſeines erlauchten Freundes zu ſchei⸗ 
den. — Der öſtreichiſche Geſandte, Baron v. Koller, iſt nach langer 
Abweſenheit aus Wien hierher zurückgekehrt, doch heißt es in den 
Kreiſen, daß er nur gekommen jet, um ſeine Angelegenheiten zu 
ordnen, ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen und dann wieder 
zu gehen. Der Geſandte, der ſich bei uns ſonſt ſehr gefallen hat, 
fühlt ſich ſeit einiger Zeit nicht mehr auf preußiſchem Boden behag⸗ 
lich und will aus dem Grunde Berlin verlaſſen. Im Reichsrathe 
zu Wien ſoll bereits eine Stelle für ihn reſervirt ſein Von ſeinem 
eventuellen Nachfolger iſt natürlich noch nicht die Rede. — Der 
Munitionstranspork aus Thorn kam heute hier an und ging mit⸗ 
ſelſt Extrazuges ſofort nach Erfurt weiter. Schon ſeit mehreren Ta⸗ 
gen gehen und kommen fortwährend Rekrutentransporte. Heute 
gingen hier ausgehobene Manuſchaften auf den verſchiedenen Bah⸗ 
nen zu den betreffenden Regimentern ab. Bis zu den Bahnhö⸗ 
fen gaben ihnen die engage und ſonſtigen Freunde das Ge⸗ 
leit und da dieſe ſtark der Flaſche zugeſprochen hatten, jo kam man⸗ 
cher Unfug vor, ſo daß die Polizeibeamten vollauf zu thun hatten. 
— In der Angelegendeit der Umgeſtaltung des 
Landesökonomie⸗ Kollegiums! hat der Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ein Zirkular⸗Reſtript an die 
ſämmtlichen Oberpräfidenten erla en, in welchem dieſe veranlaßt 
werden, die landwirthſchaftlichen Vereine darauf aufmerkſam zu 
machen, daß fie in Zukunft ihre Anträge nicht wie jeither an dad 
Kollegium, ſondern an den Miniſter unmittelbar zu richten und 
ihre Beſcheidungen von ihm Wen digen haben. 9 
— [Preßprozeß.] Wegen der konfiszirten Nr. 30 der in 
London erscheinenden deuiſchen Wochenſchrift „Hermann iſt, wie 
verlautet, eine Anklage auf Beleidigung des hieſigen königlichen 
Polizeipräſidiums (begründet auf einer Berliner Korreſpondenz) 
eingeleitet. Das Rubrum der Wella lautet vorläufig: „Unterſu⸗ 
chungsſache wider Unbekannt“, da die Behörde noch nach einem 


fo folgert die Staatsanwaltſchaft, 
die Redaktion der „Volkszeitung“ 1 91 den wirklichen Korreſpon⸗ 


edakteur der „Volkszeitung“ 


Elbing, 12. Okt. [Schiffsbauten.] Am vergangenen 
Sonnabend lief ein eiſernes, zweimaſtiges Segelſchiff, in der Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt von Hambruch u. Vollbaum erbaut, vom Sta⸗ 
pel. Daſſelbe, „Ladoga“ getauft, iſt für die Schifffahrt auf dem 
Ladoga⸗See beſtimmt und wird nach Rußland als Probeſchiff ab⸗ 

eliefert werden, da von dort aus an die genannte Fabrik die Be⸗ 
tellung ergangen iſt, 16 ſolche Schiffe zu erbauen. — Schiffsbau⸗ 
meiſter Mützlaff iſt zur Zeit mit dem Bau dreier Seeſchiffe beihäl- 
tigt, von denen er das eine, einen Dreimaſter, auf eigene Hand, 
und die beiden anderen, Kanonenböte, auf Beſtellung der k. Ma⸗ 
rine erbaut. (B. W.) 

Marienburg, 12. Oktbr. [Hafenbauten; Befeſti⸗ 
gungen; Bergleute aus Rußland; Kanalverbin⸗ 
dung.] An unſeren Nogatdämmen wird wieder fleißig gearbei⸗ 
tet, ſo wie auch an der Vertiefung des Strombettes, das hie De 
kähne längſt nicht mehr paſſirbar iſt. — Der Brückenkopf zur Be⸗ 

gung unſerer Eiſenbahnbrücke iſt nun ganz fertig und beabſich⸗ 
tigt man vorläufig keine weitere Ausdehnung der Befeſtigungs⸗ 
werke. Dagegen iſt das Projekt, eine höhere Kriegsſchule auf un⸗ 
ſerer wo: zu begründen, keineswegs aufgegeben. — Wieder kehren 
viele ſchleſiſche Bergleute, die zur Eiſenbahnlegung nach Kowno ge⸗ 
gongen waren, aus Rußland zurück, da fie dort einen jo geringen 
agelohn erhielten, daß es ihnen nicht möglich war, für den Unter- 
halt ihrer in Schleſien zurückgelaſſenen Familien etwas zu erübri- 
gen. Die ruſſiſchen Arbeiter erhielten mehr Lohn als ſie. — Durch 
die Kanalverbindung der oberländiſchen Seen zwiſchen Oſterode 
und ein, beten a der — — der nord» 
erikaniſchen Seen ‚find, iſt nunmehr der Reich 2 
ſeres ſchönen Ober- und a für er Mother 
und gewinnt unſere Nachbarſtadt Elbing dadurch am meiſten. In 
Folge deſſen ſind die Preiſe für Holz und Getreide hier weſentlich 
gefallen. (Sp. 3.) * 

Stettin, 13. Okt. [Unglüdsfall] Das 7 Monate alte 
Kind des Kunſtreiters J. Goudſmit fand man am 9. d. heftig 
schreiend und im Blute ſchwimmend in der Wiege, und eine nä⸗ 
here Unterſuchung ergab, daß daſſelbe drei Biſſe in der Naſe hatte, 
wahrſcheinlich von einer Ratte herrührend. Das Kind iſt vorgeſtern 

eſtorben, wahrſcheinlich an den Folgen jener Verletzung und des 
Blutverluftes, (Nd. 3.) 7 

Stralſund, 12. Okt. [Se. K. H. der Prinz Admiral 
Adalbert] traf geſtern auf der „Grille“ hier ein und beſichtigte 
den Dänholm, woſelbſt die „Grille“ in Winterlage verbleiben wird. 
Nachdem der Prinz auf der „Grille“ übernachtet, begab er ſich 
heute Morgen mit dem Dampfſchiff „Rügen“ zunächſt nach Wol⸗ 
gaft, um die dort im Bau befindlichen Kanonenboote zu beſichtigen, 
und dann die Reiſe nach Stettin fortzuſetzen. (Oft. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 12. Okt. [Der Friedenstraktatz; 
Ordensverleihungenz zur Stellung der Juden] Wie 
ich aus glaubwürdigſter Quelle vernehme, iſt der Friedenstraktat 
von Zürich definitiv unterzeichnet worden. (Andere näher ſtehende 
Blätter beſtätigen das 1 nicht. D. Red.) Er ſanktionirt noch; 
mals die in den Präliminarien von Villafranca getroffenen Beſtim⸗ 
mungen, behält die endgültige Regulfrung der italieniſchen Ange⸗ 
legenheilen einem demnächſt zuſammentretenden europäiſchen Kon⸗ 
reſſe vor und belaftet Sardinien mit der Summe von 300 Mill. 
ranks als dem auf die Lombardei entfallenden Antheil an der dftreis 
chiſchen Staatsſchuld. Der Vertrag von Zürich wird in den näch⸗ 
ſten Tagen in den offiziellen Blättern der betheiligten Mächte pu⸗ 
blizirt werden. — Auch eine Reihe von Ordensverleihungen, welche 
in weiteren Kreiſen intereffiren dürften werden Sie nächſtens in 
der „Wiener Zeitung“ finden. So erhalten die Redakfeure der 
„Allg. Ztg.“ Dr. Kolb und Orges Öftreihliche Orden, der Leßtere 
den Orden der eiſernen Krone, mit welchem bekanntlich der Adel 
verbunden iſt; in ede Weiſe ſind „Hr. v. Littrow der vom Haupt. 

vartier aus die Kriegsberichte der Journale aus dem öſtreichiſchen 

ager inſpizirte und der Buchhändler Friedlein in Leipzig mit De- 
forationen bedacht worden. — Die Antwort, welche der Miniſter 
des Innern, Graf Goluchowski, kürzlich einer Deputation der iſra· 
elitiſchen Gemeinde in Lemberg ertheilte, hat hier gerechtes Aufſehen 
erregt. Er äußerte ſich wörtlich: „Mit den Wiener Juden bin ich 
im Reinen, da ich weiß, woran mich zu halten. Aber warum ha⸗ 
ben die galiziſchen Juden ſich nicht ſo ausgebildet, wie ihre Brüder 
in den deutſchen Provinzen? Warum fteben fie hinter dieſen noch 
ſo tief zurück? Geben Sie, meine Herren mir ſelber die Differeng⸗ 
linie, um zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten zu unterſcheiden; 
aber dieß muß raſch geſchehen, da in kürzeſter Zeit die Frage entſchie⸗ 
den wird.“ Man iſt begierig, in welcher Geſtalt dieſe vieldeutigen 
Worte ihre geſetzliche en finden werden. (Schl. 35 

— [Die Auflöfung des Handelsminiſteriums.] 
Die „Preſſe“ beklagt die Au löſung des Ministeriums für Handel 
und Gewerbe. Als bei der Neubildung des Miniſteriums am 22 
Auguſt das Handels miniſterium als beſonderes Departement auf⸗ 
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gehoben und die Anordnung getroffen wurde, ſeine Geſchäfte unter 
die anderen Miniſterien zu vertheilen, glaubte man dieſe Neuerung 
hauptſächlich aus Rücſichten der Sparjamteit erklären zu müſſen. 
„Inzwiſchen“, jagt die „Preſſe“, „ſind wir von mehreren Seiten 
belehrt worden, daß für jene Maaßnahme noch ein anderer Erwä⸗ 

ungsgrund beſtimmend gewirkt hatte. Man meint nämlich, gerade 
jene Angelegenheiten, an fü bisher unter das Handelsminiſterium 
reſſortirken, zumeiſt vom finanziellen Geſichtspunkte betrachten zu 
müffen, und wollte alſo durch die Einverleibung der wichtigſten 
handelsminiſteriellen Agenden in das Finanzminiſterium dieſem 
7 grundſätzlich eine prävalirende Macht einräumen.“ 


Thät gkeit der Handelsminiſterien in England, Preußen u. |. w. 
= Befeftigungsbautenin Tirol.] Aus dem Tiro⸗ 
ler Etſchthale erfährt das „Frankf. Journal“ Folgendes: Der Bau 
der neuen Forts bei der ere oberhalb Brixen, welcher 
Taufende von Arbeitern (der Mehr Ki nach aus Wälſchen beſte⸗ 
hend) beſchäftigte und auf höheren Befehl kürzlich eingeſtellt wurde, 
toll nächſtens wieder, aber durch öͤſtreichiſches Militär, deen 
werden. Was die neuen Befeſtigungen betrifft, ſcheinen dieſelben 
an Umfang und Solidität nichts zu wünſchen übrig zu laſſen; nach 
deren Vollendung ſollen auch in Klauſen, einem Engpaſſe zwiſchen 

Brixen und Bozen, zwei Forts errichtet werden. 8 
— [Kritik der Preſſe über die ueberſchreitung der Natio- 
nalanleihe.] Ueber die Höhe der Nationalanleihe giebt die „Wiener Ztg.“ 
folgende amtliche Erklärung des Finanzminiſters: „Nachdem am 24. Auguſt 
d. X der 1— des freiwilligen Anlehens vom Jahre 1854 ab» 
gelaufen iſt und nur noch einzelne Poſten nachträglich zur Zahlung gelangen 
werden, hat ſich die Sean une der im Laufe dieſer fünfjährigen Finanz⸗ 
erlode ausgegebenen Obligationen dieſer Schuldgattung mit dem Betra e von 
11,571, l. K. M. abe ag von welchem aber 26,492,100 Fl. N. M. 
im Vermögen des Staatsſchulden⸗Tilgungefonds ſich befinden, ſo daß die Summe 
der im Umlaufe befindlichen diesfälligen Obligationen 585,079,200 Fl. K. M 
beträgt, womit nunmehr das freiwillige Anlehen vom Jahre 1854 feinen defi⸗ 
nitiven Abſchluß erhält.“ — Die Wiener Blätter knüpfen an dieſe Publikation 
eine ſehr ſtrenge Kritik. So ſagt die „Oſtd. Poſt“: „Das Aufiehen, welches 
die voranſtehende Veröffentlichung in allen Finanzkreiſen am iſt ein unge⸗ 
4 uslande machen 


eff 
Baia: Die Verpfändung dieſer 26 Millionen ift daher 


N renzen in einem kaiſerlichen Patente ge- 
eberſchreitung einer Schuld, deren Grenz ef nie Arn ie 


aa weni 
einen Betrag von mehr als Millionen Gulden Nationalanleihe, fagt fie, 


nungen bereits am 31. Auguſt 
1861 


mußte. Im Hinblick alſo auf jeden Ausweis und das rg Patent finden 
wir eine Lücke in den offiziellen Verlautbarungen über das Nationolanlehen; 
bevor dieſelbe nicht ergänzt ift, vermögen wir uns nicht zu erklären, wie es ge ⸗ 
kommen ift, daß, wie die heutige Kundmachung anzeigt, 585 Millionen Gul⸗ 
den Nationalanlehensobligationen im Umlauf find. Selbſt die „Oeſtr Z.“ ver⸗ 
. hierüber keinen genügenden Beſcheid zu geben, obwohl fie ſelbſt voraus. 
fühlt, daß, wie ſie ſich ausdrückt, „hierüber mannigfache Fragen geſtellt und 
Konjekturen gemacht, und manche ſehr ſcharfe Kritik geübt werden wird.“ 
ie eform des Steuerweſens.] Ein großer 
Theil der Schwierigkeiten, meint die Oſtd. Poſt“, mit welchen 
die Löſung der Aufgabe verknüpft iſt, die Steuern der Steuerkraft 
der Angehörigen anzupaſſen, ſtammt in Oeſtreich daher, daß jo 
verſchiedene ökonomiſche Zuſtände vorhanden ſind. In Wien an⸗ 
efangen, wo in der That die hohen Steuern das Hinderniß der 
apitalbildung und die Urſache geworden ſind, daß die hier ſonſt 
blühende Industrie täglich mehr ihrem Verfall entgezengeht, bis 
zu jenen Wildniſſen Ungarns, Galiziens und Siebenbürgens, wo 
man im wahrſten Sinne des Wortes das Geldbedürfniß erſt durch 
die Steuern kennen lernte, wo noch vor einem Jahrzehent die Na⸗ 
turalwirthſchaft in ſo reinen Formen herrſchte, daß die einzigen 


Die 
reg: kann damit nicht einverſtanden ſein und verweiſt auf die 


“en 2 


überhaupt kein Geſchenk haben wollen. Dies a Feſthalten am 
guten Rechte iſt uns 98 ft etwas faſt Mythenba tes. Woran oll⸗ 
ten wir feſthalten? Was iſt bei uns noch Recht? Der Ungar rai⸗ 
ſonnirt aber ganz richtig, daß er mit ſich nicht markten laſſen dürfe, 
bis nicht das Eine thatſächlich anerkannt ſei, daß die Bach 'ſche Re⸗ 
gierung ihm widerrechtlich feine politiſche und kirchliche Verfaſſung 
genommen habe. Und es wird dem Miniſterium kaum etwas 
andres übrig bleiben, als in den 5 — Apfel zu beißen, d. h. for⸗ 
mell ſowohl die alte Komitatsverfaſſung als auch die proteſtantiſche 
Kirchenverfaſſung von 1791 wieder herzuſtellen. Es werden ihr 


Mittel genug bleiben, um ſich dann die Annahme 4 — Reform⸗ 


vorſchläge zu ſichern, dann die alte Verfaſſung mit ihrem geſamm⸗ 
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ten Unweſen wieder unverändert ins Leben zu rufen, daran denkt 


auch wohl unter den enragirteſten Magyaren Niemand mehr. 


— [Die Friedensverhandlungen.] Die „Oſtd. P.“ 


bemerkt: „In Betreff des Züricher Friedens iſt es geradezu ein Ge⸗ 
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bot der Staatsklugheit, eine gebieteriſche 19 der Sorge für das 


allgemeine Wohl Europas, den mißtrauiſchen Zweifeln, den bangen 


Beſorgniſſen und den kühnen Hoffnungen alsbald ein Ende zu 


machen. Es iſt hohe, es iſt die hoͤchſte Zeit, daß die Welt erfahre, 
worüber die beiden Kaiſer übereingekommen, was ſie wollen und 


nicht wollen, denn durch die lange Ungewißheit ſind in verderblich⸗ 


ſter Weiſe alle nützlichen und guten Berechnungen niedergedrückt, 


alle ſchlimmen und gefährlichen Vorausſetzungen und Projekte da⸗ 


gegen zu üppiger Blüthe gebracht worden. Wenn Oeſtreich und 
Frankreich zweckmäßig und kräftig geeinigt find, jo werden fie auch 
die mittelitalieniſche Frage entſprechend erledigen können, ohne von 
anderen Mächten darin geſtört zu werden. Die ſarkaſtiſche Scha⸗ 
denfreude des engliſchen Kabinets wird die Segel — — oder 
auf den Sand gerathen. Von Seite Preußens iſt einmal ſchon aus 
perſönlichen Gründen kein Hinderniß einer rechten und gerechten 
Schlichtung der Angelegenheiten zu fürchten, aber auch die eignen 
Prinzipien der preußiſchen Politik bürgen dafür, daß das Berliner 
Kabinet nicht die Intereſſen Preußens gefährden wird, um mit einer 
faktiöſen Tendenzpolitik zu liebäugeln.“ 

— [Proteſt gegen das kaiſerliche Patent] Noch 
eine Kundgebung gegen das kaiſerliche Patent, die Stellung der 
Proteſtanten in Ungarn betreffend, wird aus Ungarn gemeldet. Die 
Augsburgiſche Superintendenz erklärte in ihrer dieſer Tage zu 
Oedenburg abgehaltenen Sitzung, daß ſie das kaiſerliche Patent nicht 
annehmen könne. Alexander von Szemere brachte in Vorſchlag, die 
Verſammlung möge nach dem Vorgange des Konvents zu Käs⸗ 
mark ihre Wünſche in einer Adreſſe an den Kaiſer niederlegen. Die. 
Verſammlung lehnt das Patent in ſeiner heutigen Geſtalt ab, da 
ſie durch Annahme deſſelben auf die freie kirchliche Geſetzgebung 
verzichtet; ſie bittet daher, das Patent zu ſuſpendiren, die Kirchen⸗ 
a br 5 vom Vormärz wieder in Geltung zu jegen und die 
Synode einzuberufen, welche über die Regiernngsbeſchlüſſe ihr 
Gutachten be wird. Szemere's Antrag wurde jogleich ein⸗ 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben und die Ausarbeitung der Adreſſe 
angeordnet. (V. 3.) 

Bayern. Ulm, 12. Ott. [Schillerfeier.] Hier hat es 
wegen der Schillerfeier einen kleinen Konflikt gegeben. Diakenus 
Lamparter wollte den Pfarrgemeinderath Mean, den Münſter 
für die Feier zu verweigern; das Presbyterium aber wies den An⸗ 
trag mit großer Mehrheit zurück. Die Cotta'ſche Buchhandlung 
bereitet allerlei Feſtausgaben von Schiller ſchen Werken und 
Schiller⸗Literatur vor. Von der Schulausgabe der Gedichte will 
ſie 3000 Exemplare in den Schulen Stuttgarts vertheilen laſſen. 
Freiherr v. Cotta iſt eines der thätigſten Mitglieder des Schiller⸗ 
komités. (N. K.) 


Hannover, 12. Okt. [Senatorenwahl.] Geſtern wur⸗ 
den als Senatoren in den Stadtmagiſtrat der Reſidenz erwählt: 
Dr. André, bisher Obergerichtsanwalt in Osnabrück, und die Kauf⸗ 
leute Klein und Rudolph Meyer von hier. Alle drei neu erwählte 
Senatoren gehören der liberalen Partei an. 

Sachſen. Dresden, 12. Okt. [Schillerſtiftung.] Am 
10. d. iſt die Schillerſtiftung nach dreitägigen Verhandlungen der 
Abgeordneten der Zweigvereine definitiv konſtituirt worden. Der 
Zweck der Stiftung wird in §. 1 der Statuten der „Allgemeinen 
deutſchen Schillerſtiftung“ dahin angegeben: „Deutſche Schrift⸗ 
fteller und Schriftſtellerinnen, welche für die Nationalliteratur, mit 
Ausſchluß der ſtrengen Fachwiſſenſchaften, verdienſtlich gewirkt, vor⸗ 
zugsweiſe ſolche, die ſich dichteriſcher Formen bedient haben, dadurch 
zu ehren, daß fie ihnen oder ihren nächſtangehörigen Hinterlaſſenen 
in Fällen über ſie verhängter ſchwerer Lebensſorge Huͤlfe und Bei⸗ 
ſtand darbietet. Sollten es die Mittel erlauben und Schriftſteller 
oder Schriftſtellerinnen, auf welche obige Merkmale nicht fämmt⸗ 
lich zutreffen, zu Hülfe und Beiſtand empfohlen werden, ſo bleibt 
deren Berückſichtigung dem Ermeſſen des Verwaltungsraths 


überlaſſen.“ 


Luxusgegenſtände, die ſelbſt der Wilde kennt, das Band und der 


zum Putz 


giebt es eine se im Wege des Tauſchhandels beſchafft wurden, 


unendliche Reihe von materiellen Verhältniſſen, 


daß man als behaupten kann, ein öſtreichiſches Steuerſyſtem 


möge beſchaffen ſein, wie es wolle, es wird Stellen finden, wo es 
ungenügend ſein muß, weil es eben mit den gegebenen materiellen 
Zuständen in Konflikt geräth, 
Löſung der Steuerfrags nicht möglich iſt, schließt eben noch nicht 
aus, daß nach einer Raf chſt⸗ vollkommenen Form geſucht wird, 
in welcher die S raft 2 Nation ohne Beeinträchtigung ihrer 
produktiven Thätigkeit zur Theilnahme an den Staatslaſten heran⸗ 
gezogen wird. 3 
— [Die Oppoſition der M 
ſchied dischen einem 
mundung gewöhnten 
treten, als durch das Verhalten der 0 
Deutſchen andrerſeits, bei den Reformen in der i 
gebung. Den ungariſchen Proteſtanten wird eine 
liehen, wie ein Freund religiöſer Freiheit ſie ſich nur bd wün⸗ 
chen kann; Deutſche und Slawen in Oeſtreich jubeln bet dem blo⸗ 
en Gedanken, daß auch ihnen zu Gute kommen werde, was vor⸗ 
läufig nur jene erhalten, und jene weiſen das Geſchenk kaltblütig 
zurück, nicht ſowohl, weil ſie nicht genug erhielten, ſondern weil ſie 


Ar agyaren.] Der Unter: 
an politiſches Leben und Aue an Bevor: 


Daß aber eine ideell vollkommene 
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den Juden an Sabbath⸗ und Feſttagen die auf dem Lande und in 
Volke kann nicht ſchlagender in die Augen kleineren Städten üblichen Tana eulen zu ga Das 
agharen einerſeits und der Miniſterium hat dem Antrage gema 0 

unern Geſetzge⸗ 
Verfaſſung ver⸗ 


Frankfurt a. M, 12. Ott. [Die kurheſſiſche Ver⸗ 
faſſungsfrage.] Dem Vernehmen nach find bereits ſeit einiger 
Zeit und von Seiten einer Regierung, welche nicht die preußiſche 
iſt, direkt in Kaſſel Verhandlungen eingeleitet, um die dortige Re⸗ 
gierung zu veranlaſſen, jelbft die Initiative zu einer Wiederherſtel⸗ 
lung der Verfaſſung von 1831 zu ergreifen, mit Austilgung derje⸗ 
nigen Beſtimmungen derſelben, welche von der 
lung ſchon als dem Bundeswohl widerſprechend bezeichnet worden 
und allenfalls mit einzelnen weiteren Modifikationen, über welche 
eine Vereinbarung zwiſchen Regierung und Ständen zu Stande 
zu bringen ſein würde. Es läßt ſich bis jetzt nur ſagen, daß der Ge⸗ 
danke in Kaſſel nicht ganz von der Hand gewieſen iſt und daß die 
Verhandlungen noch ſchweben. (B 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 12. Okt. [Verbot] Der Rabbiner 
Enoch zu Fulda hatte den Antrag bei dem Miniſterium geſtellt, 


entſchieden. (Fr. 


Mecklenburg. Schwerin, 12. Okt. [Zur Baum 
garten’fhen Angelegenheit; die Cholera Die in der 


Bundesverſamm⸗ 
| beobachtet werden wird, Die Direktoren 
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hier verbotenen Schrift Baumgartens: „Ein Weg zum Frieden“, 
an die Roſtocker Gemeinde gerichtete Aufforderung, den Konſiſto⸗ 
rialrath Krabbe wegen der gegen Baumgarten erhobenen Beſchul⸗ 
digung, derſelbe habe ſeinen Amtseid gefliſſentlich ungeſcheut gebro⸗ 
chen, zur Verantwortung zu ziehen, iſt der Anlaß geworden, daß ſich 


in Roſtock 18 Männer, darunter mehrere Kaufleute, Gutsbeſitzer, 
Rentiers ꝛc. vereinigten, an Konſiſtorialrath Krabbe eine Erklä⸗ 
rung des Inhalts zu richten, daß ſie ihn nach der Chriſtenpflicht 
für gebunden erachten, ſeine öffentliche Beſchuldigung zurückzuneh⸗ 
men. Dieſe in mehreren Exemplaren in Umlauf geſetzte Erklärun 
wurde von 600 Bewohnern der Stadt unterſchrieben und demnäch 
an den zur Zeit als Mitglied der theologiſchen Prüfungskommiſ⸗ 

on in Schwerin verweilenden — Krabbe abgeſandt. 

uzwiſchen hat jedoch die Regierung den Rath der Stadt Roſtock 
aufgefordert, die achtzehn Leiter des Unternehmens zu einem poli⸗ 
zeilichen Verhör zu 1 far In Folge davon hat der Rath den Se⸗ 
nator Dr. Gieſe, als ſtädtiſchen Polizeidirektor, mit der Unterfu- 
chung beauftragt. Es haben auch bereits Vernehmungen zweier zu 
den achtzehn gehörigen Kaufleute, Dunckhorſt und Dundorff, ſtatt⸗ 
gefunden; das Verhör der übrigen wird erwartet. — In einigen 
Städten, wie Marlow, Grabow, Bützow ıc. ift neuerdings die Chor 
lera mit erneuter Heftigkeit aufgetreten und hat die ärztliche Hülfe 
des Auslandes nöthig gemacht, jo daß Aerzte aus Greifswald be⸗ 
rufen werden mußten. In Folge dieſer anhaltenden Epidemie iſt 
denn auch der Perſonenverkehr auf den mecklenburgiſchen Eiſenbah⸗ 
nen in ſtetiger Abnahme begriffen, wie dies die Zahlen der amtli⸗ 
chen Eiſenbahnberichte beweiſen. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 11. Okt. [Verſtändi⸗ 
gung in der kurheſſiſchen Frage.] Die geſtern hier ver⸗ 
ſammelt geweſenen Staatsminiſter der Großherzogl. und herzogl. 
ſächſiſchen Staaten haben glaubwürdiger Mittheilung zufolge be⸗ 
ſchloſſen, in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit beim Bunde 
mit Preußen zu ſtimmen, welches, anknüpfend an den Artikel 4 
des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 1852, in welchem die hohe 
Verſammlung dem Entwurf der revidirten Verfaſſung zur Zeit nur 
im Allgemeinen ihre Zuſtimmung ertheilt, ohne über die Billigung 
aller in demſelben enthaltenen einzelnen Beſtimmungen ſich auszu⸗ 
ſprechen, ſich im Intereſſe des konſtitutionellen Prinzips für Auf⸗ 
nahme eines größeren Theils der Verfaſſungsbeſtimmungen von 
1831 in die Verfaſſung von 1852 erklären wolle, als dieſes ſeitens 
des Ausſchuſſes beim Bun⸗destage beantragt iſt. (F. P. 3.) 

Eiſenach, 12. Okt. [Einladung.] Der Großherzog 
hat von dem Kaiſer von Rußland eine Einladung nach Warſchau 
erhalten und wird in den nächſten Tagen dorthin abreiſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Okt. [Die Grenzhändel mit Amerika.] Daß Eng⸗ 
land den aufrichtigſten Wunſch hegt, mit den Vereinigten Staaten in gutem 
Einvernehmen zu bleiben, oder das beſtehende gute Eindernehmen zu einem noch 
befjeren zu machen, wird kein verſtändiger Amerikaner bezweifeln und kein ehr- 
licher, der nicht geradezu auf den Kopf gefallen iſt, läugnen. Auch wird man 
in den beſſeren Kreiſen der Union, wo es ſich nicht darum handelt, politiſches 
Kapital zu machen, dieſer freundſchaftlichen Geſinnung wohl freundſchaftlich 
entgegenkommen. Leider befinden ſich die leitenden Staatsmänner Amerikas 
in einer beklagenswerthen und herabwürdigenden Abhängigkeit von dem Ge⸗ 
ſchrei des Pöbels. Die „Times“ macht heute ziemlich ſtark Front gegen Gene 
ral Harney und meint, die Verſöhnlichkeit ſei eine ganz gute Sache; doch ſei 
jetzt die Zeit gekommen, die britiſchen Rechte an den Geſtaden des Stillen Mee⸗ 
res zu wahren, wofern man ni Ko ummer die England als Nation gebührende 
Stellung einbüßen wolle. „Die Art,“ ſagt fie, „in welcher der Invaſtonsplan 
entworfen und ausgeführt wurde, ſpricht nicht günſtig für die moraliſche Hal⸗ 
tung und das Ehrgefühl des republikaniſchen Generals. Aug der Korreſpon ; 
denz zwiſchen Gouverneur Douglas und Harney ſtellt ſich unzweifelhaft heraus, 
daß Letzterer ein höchſt unbedeutendes Ereigniß als Vorwand benutze, um einen 
längſt vorbereiteten Plan auszuführen. Schon ſeit Monaten, ja, ſeit Beginn 
des neun ſcheint der Beſchluß zu einem bewaffneten Einſchreiten gefaßt wor 
den zu ſein.“ Uebrigens glaubt die „Times“, daß, wenn es jetzt zu Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen der britiſchen Kolonie und den Amerikanern kommen follte, ver⸗ 
muthlich letzteren in Anbetracht ihrer numexiſchen Uebermacht der Sieg verbfei- 
ben werde. Die Sendung des Generals Scott begrüßt fie als ein Zeichen ver⸗ 
ſöhnlicher Geſinnung und erwartet, daß die engliſche Regierung dieſem Schritte 
mit entſprechender Höflichkeit entgegenkommen, und daß daraus die friedliche 
Löſung einer Frage entſpringen werde, welche „durch die Querköpfigkeit und 
Thorheit von ein paar Leuten zwei] große Nationen gefährdet“ habe. 

— [Tagesnotizen.] In Chatham iſt von der Admiralität Befehl ein ⸗ 
getroffen, die ſchwimmende Batterie Truſty“, die kürzlich einem armſtrongſchen 
Geſchütze als Zielſcheibe gedient hat, vorerſt nicht auszubeſſern, damit ein ge. 
nauer Bericht über die Natur und Ausdehnung ihrer Beschädigung abgefaßt 
werden könne. — Die Befeſtigungsarbeiten der Injel Gueraſey werden mit un⸗ 
unterbrochenem Eifer fortgeſezt. Lieutenaut Buckle iſt dieſer Tage dahin beor- 
dert worden, fie zu überwachen. — Die Offiziere und Matroſen der vom Nord’ 
pol heimgekehrten Schraubenyacht „Fox“ haben ihrem Kapitän, F. L. M. Clin 
lock, als Zeichen ihrer Anhänglichteit und Achtung einen goldnen Chronometer 
verehrt. — Die in London augeſiedelten deutſchen Bäckergeſellen hielten am 8. 
d. Abends ein Meeting und beſchloſſen, ſich den engliſchen Bäckern in ihrer Op⸗ 
poſition gegen die Nachtarbeit anzuſchließen und auf Reduzirung der Arbeitszeit 
von 18 auf 12 Stunden zu beſtehen. 

— [Ueber den „Great Eaſtern e] ſchreibt man der „Times“ von 
Portland: „Es hat nicht wenig Mühe und Arbeit gekoſtet, um das Schiff fe 
weit zu bringen, daß es dieſe Küſtenfahrt wagen konnte. Ungeheuer viel wird 
noch zu thun ſein, bevor es ſeine Kraft mit den Rieſenwogen des Atlantiſchen 
Meeres meſſen kann. Es iſt auch mehr als wahrſcheinlich, daß der „Great 
Eaſtern“ England nicht vor dem nächſten Frühjahr verlaſſen und in dem ge 
räumigen Southampton überwintern wird. In Holphead wird er nur bid 
Ende Oktober bleiben. Die Verſuche, die Donnerſtag und Freitag mit der 
Maſchinerie zur Drehung der Gangſpille angeſtellt wurden, fielen nicht befrie · 
digend aus. Nach Aufwindung von 1 oder 2 Faden Kabel blieb die Maſchi⸗ 
nerie ſtehen. Der neue Stenerappaset (nicht der von Herrn Lungley) ſcheint 
endlich zweckentſprechend. Zwei Mann brachten das Ruder binnen 28 Ethan 
den von „ganz am Backbord; nach „ganz am Steuerbord“. Dies geſchah, 
während das Schiff feſtlag. Wie lange es dauern wird, oder wie viele Leute 
dazu 25018 ſein werden, wenn das Schiff ſeine funfzehn oder ſechszehn Knoten 
in der Stunde läuft, iſt ſchwer zu jagen. Sonnabend Nacht und Morgen 
wird das Schiff mit geringer Dampfkraft Kanal hinab, ftets jedoch auf Seh⸗ 
weite vom Lande, fahren und Sonntag nach 10 Uhr den Dampf von den 
Schaufelradmaſchinen abſchließen und 4 Stunden lang bloß mit der Schraube 
gehen. Es verſteht ſich, daß währenddeſſen die Zahl der Umdrehungen genau 

t > ind entſchloſſen, beide Maſchinen auf 
die ſtarkſte Probe zu ſtellen, die ſich ohne Lebensgefahr anſtellen läßt, um, 
wenn irgend ein Theil verſagt, die gründlichſte Reparatur vorzunehmen, 
die regelmäßigen Fahrten beginnen. Wenn die Schaufelradmaſchinen 19 Um 
drehungen in der Minute aushalten, find fie probat. Die Schraubenmaſchinen 
machen jetzt 44 in der Minute, ohne heiß zu werden; und leicht Bader fl e 
auf 53 bringen. Während der Probefahrt befinden ſich ri die in Verbin 
dung mit dem „Great Eaſtern“ ſtehenden Fachmänner an Bord; die Direl⸗ 
toren Bold und Cambell, der Oberinſpektor von Seiten des Handels amts, 
Kapitän Robertſon, mit ſeinen Gehülfen, zwei Vertreter des verjtorbenen Bm 
nel und Profeſſor Fraud.“ Aus Holyhead (Küſte von Wales) hat die „Times 
unter dem geſtrigen Datum folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: „Der 


„Great Eaſtern“ iſt heute Nachmittags um 3%, Uhr angekommen, nachdem e 


ſeine Rundreiſe unter den günſtigſten Verhältniſſen abr eu hatte. Die 


ſchnitiliche Geſchwindigkeit während der ganzen Fahrt betrug etwas über 
oten, obgleich den guößeten Theil der Zeit über di Mai —. mit nicht 
mehr als halber Kraft arbeiteten. Die Erſchütterung war zu allen Zeiten eie 
eg geringe, 1 das Wetter ſehr windig war und die See zu Zeit 
boch ging. Das Schiff war ftets unter der vollkommensten Leitung. Es wur 
den ſowehl mit der Schraube wie mit dem Rade, ſowohl mit beiden zufamme 
wie einzeln, Verſuche angeſtellt, und in beiden Fällen mit vollkommenem Eee 
— [Die JInvaſionsbeſorgniſſe.] Die „Saturday Review“ 1 
tigt ſich wieder einmal mit dem Gedanken einer franzöſiſchen Invasion in End” 


dur 
13 


land. Man wiſſe aus zuverläffigen Reiſeberichten, daß alle Klaſſen des 5 5 
ſiſchen Volkes ſeit einiger Zeit von einer Expediton gegen England als einer 

ewißheit ſprechen; die kaltblütigſten und vorſichtigſten beſtänden nur auf der 
Nothwendigkeit gehöriger Boranfialiei und glaubten, daß die Rüſtungen vor 
18 Monaten nicht vollendet ſein würden. Daß die Armee jo denke, begreife 
ſich, aber merkwürdig ſei die Anzahl der Bürgerlichen, die in den Wunſch 
Armee einſtimmten. Die Geiſtlichkeit ſei ganz anglophobiſch und das „Uni⸗ 
vers“ predige die Plünderung der englif 3a ) 
man einſt den Kreuzzug zur Eroberung des heiligen Grabes gepredigt. Von den 
Legitimiſten gelte daſſelbe. und ſelbſt die geldmachenden und beſitzenden Klaſ⸗ 
ſen begännen zu ſagen, daß Alles beſſer wäre als die Geſchäftsſtockung in Folge 
der ſeßigen Ungewißheit. Die Saturday Review“ neigt zu der Anſicht, daß 
der Kaiſer möglicherweiſe trotzdem Allem nichts Ernſtes gegen England im 
Schilde führe, ſondern den Britenhaß als Ableitung und als antiliberales Ele⸗ 
ment mit Vorſicht und Takt benutzen zu können glaube, Die Pflicht Englands 
ſei, die Idee einer Juvaſion für Frankreich jo gefährlich als moglich zu machen; 
habe die engliſche Regierung ihre Küſten in Vertheidigungszuſtand geſetzt, dann 
dürfe ſie mit Frankreich im verſöhnlichſten Tone ſprechen, ohne ihre Motive 
einer Mißdeutung auszuſetzen. Unheil anrichten könnte im Grunde nur eine 
Ueberrumpelung, und von einer 1 könne heutzutage keine Rede ſein. Einen 
en gegen England aber würde Frankreich nicht länger als 6 Monate aus- 

en. 

— [Die Denkſchrift der propiſoriſchen Regie⸗ 
rung der Romagna.] Die „Morning Poſt“ verbreitet ſich über 
die Denkſchrift, welche die proviſoriſche Regierung der Romagna 
am 3. Oktober an die Großmächte erlaſſen hat (J. geſtr. 3.) und 
ſtellt fie in Bezug auf Geſchicklichkeit der Darſtellung und Kraft 
der Beweisführung hoch über das ſardiniſche Rundſchreiben Da⸗ 
bormida's. „Die Regenten der Romagna“, bemerkt das genannte 
Blatt unter anderm, „sprechen ohne Bedenken ihre tiefe Verehrung 
für die geiſtliche Autorität des Oberhauptes der Kirche aus. In der 
That thun ſie dies angelegentlich, weil ſie überzeugt ſind, daß die Un⸗ 
terſcheidung zwiſchen geiſtlicher und weltlicher Gewalt den Grund und 
die Rechtfertigung all ihrer Handlungen, Proteſte und Forderungen 
bildet. Ohne ſich auf eine allgemeine Erörterung der Frage einzu⸗ 
laſſen, ob die römiſche Kirche der weltlichen Gewalt überhaupt be⸗ 
darf, führen ſie die unbeſtreitbare Thatſache an, daß die geiſtlichen 
und weltlichen Intereſſen des heiligen Stuhles ſehr oft in geraden 
Widerſpruch miteinander gerathen ſind. Dieſelben Beweisgründe, 
deren wir uns bei Beſprechung des italieniſchen Bundesprojekts 
bedienten, werden in der Schrift gebraucht, um nachzuweiſen, daß 
der Papſt unmöglich ein wirkſamer Zivilregent der roͤmiſchen Pro⸗ 
vinzen ſein könne. Was über das Prinzip der weltlichen Gewalt 
gejagt wird, über ſeinen ausſchließlich politiſchen, nichts weniger 
als unwandelbaren und unfehlbaren Charakter, ſtimmt nicht etwa 
bloß mit den Anſichten proteſtantiſcher Schriftſteller überein, ſondern 
mit der Anſchauung aller gefunden Autoritäten der gallikaniſchen 
Kirche, mit denen italieniſcher Theologen, wie Biſchof Ricci, Philo⸗ 
ſophen wie Gioberti und katholiſcher Reformatoren wie Rosmini. 
Wohl mögen die Verfaſſer der Denkſchrift zu einer hiſtoriſchen Un⸗ 
terſuchung der Art und Weile, wie die Territorialmacht der Päpſte 
entitanden iſt, herausfordern, und die Behauptung, daß der heilige 
Stuhl je kraft eines göttlichen Rechtes über ein Stück Land herrichte, 
beſtreiten. „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ erklärte der 
Stifter des e während die territorialen Erwerbungen 
gar ſehr weltlichen Urſprungs find. Kriege und Verträge, Intri⸗ 
guen, Revolutionen und Kongreſſe, eine angebliche Schenkung im 
vierten Jahrhundert u. |. w., dies waren die entſchieden menſchlichen 
Urſachen der weltlichen Herrſchaft Roms. Und wenn die Urſachen 

nicht göttlichen Urſprungs waren, ſo wird man, denken wir, ihren 
Früchten noch weniger einen ſolchen Charakter zuſchreiben. 

London, 13. Okt. [Telegr] Die Königin verläßt heute 
Balmoral und begiebt ſich nach Nordwales. — Der Iugenient 
Stephenſon ift geftorben. — „Daily News beſorgt einen kriegeri⸗ 
ſchen Zuſammenſtoß in Zentralitalien. 

Frankreich. 


Paris, 11. Okt. [Klerikale Kundgebungen.] Die 
„Proteſtation“ des Biſchofs von Orleans geht wie ein Lauffeuer 
durch die ganze katholiſche Preſſe und hat ſelbſt in Irland ihr Echo. 
Daß man, nachdem die Hirtenbriefe der Monſeigneurs von Poi⸗ 
tiers, Arras und Algier keinen großen Effekt gemacht, den als libe⸗ 
ral und gallikaniſch verſchrienen Akademiker von Orleans in die 

Schranken gerufen, beweiſt wieder einmal viel für die feſte Orga⸗ 
niſation einer Kirche, in welcher ſelbſt die widerſpenſtigen Mitglie⸗ 
der den hoheren Zwecken dienen müſſen. Migr. Dupanloup iſt 
übrigens vor Kurzem erſt aus Rom zurückgekehrt, aus der ewigen 
Stadt, die ſchon für ſo manchen kirchlichen Saulus Di Damas⸗ 

s geworden. Cr mußte wahrſcheinlich für ſeine Bekehrung die 
Bürgſchaft erhöhten Eifers und des entſchiedenen Bruches mit ſei⸗ 
nen bisherigen Geſinnungsgenoſſen geben, und hat deshalb die fran⸗ 
zöſiſche Politik in einer ſo dircten Weiſe, die er ſelbſt als „Prote⸗ 
ſtation“ bezeichnet, angegriffen, daß gerade eine liberale Regierung, 
welche durch ihren Liberalismus befähigt wäre, den Ausſchreitun⸗ 
gen der Kirche unbefangener und offener entgegenzutreten, ſie nim⸗ 
mermehr geduldet haben würde. Wenn Jedermann das Recht 
freier Meinungsäußerung hat, ſo haben es auch die Biſchöfe, aber 
nur als Privatperjonen, nicht als geiſtliche Würdenträger, und die 
Befugniß, durch einen Mißbrauch amtlicher Autorität die Gewiſ⸗ 
lem zu beunruhigen, ſollte Niemanden zuſtehen. Die Anhänger 
der entgegenſtehenden 9 behaupten freilich, daß die weltliche 
Macht des Papſtes als Garantie für ſeine geiſtliche Herrſchaft un⸗ 
entbehrlich ſei und ein Biſchof darum auch die Erlaubniß haben 


müſſe, in ſeinem Hirtenbriefe den Aufſtand der Legationen zu ber 


a en. Dem aber könnten z. B. die Legationen erwiedern, daß 
das Papſtthum bis zum Wiener Kongreſſe ohne fie beſtanden habe, 
und wahrlich, glänzender und beſſer als jetzt, ja daß der Befig 

dieſer widerſtrebenden Provinzen mehr zur 8 als zur 
Erhöhung des päpstlichen Anſehens und der päpftlichen M 
trägt. (N. 
“genta, iſt, nachdem er die Hauptplätze im Norddepartement be eder 
— zurüdgefebrt. — Der N = Kan Niel hat ſich von Toulouſe nuch Bote 

deaux begeben, um dort den sl u empfangen. — Die „Correſpondance 
Havas“ bezeichnet es als falſch, daß Thouvenel in Konſtantinopel Schiffe ver⸗ 
langt habe, um darauf die dort wohnenden Franzosen in Sicherheit zu bringen. 
= Dez Marquis d Azeglio ſardiuiſcher Geſandter in London, it hier auge⸗ 
kommen, desgleichen Marſchall Herzog von Malakoff. — Graf Walewski 
iſt von Diner nach Etiolles zurückgekehrt, wo er heute mit dem nach Warſchau 
reiſenden Grafen fefef eine Unterredung hatte. Am Mittwoch wird er zum 
Empfange des Kaiſers wieder hier ſein. — Dem „Pays“ zufolge ift die Nach. 
richt daß Frankreich ſich von den arqueſas-Inſeln aurüinegogen habe, falſch. 

Es find nur die auf den minder an Inſeln Aufgeftellt ee Poſten 

eſe 


der 


i 5 N gaßregel, die nur getroffen worden, weil 
r das Jad oftänbig mu 10 1 wacht io 0 gefaßt werden, als gebe Frankreich 


damit ſeine Rechte und ſein Gebiet auf. — In Dieppe ſind 18 junge Perſer, von 


acht bei⸗ 1 
0 gethan, laut unſre Mißbilligung auszusprechen, gegen die Feinde des Papjtthums 


[Tagesbericht.] Der Marſchall Mac Mahon, Soap von Mas | 
ucht 


der 


chen Bank in demſelben Tone, mit dem 


— angeſehene Prälaten, gerechter Weiſe m 


3 


denen einer Chriſt iſt, angekommen, um in dem Den Kollege auf Koſten 
des Schahs von Perſien erzogen und ausgebildet vu werden. — Die piemonteli- 
ſchen Untertanen in Rom werden nach der Abreſſe des ſardiniſchen Geſandten 
unter franzöfiſchen Schutz geftellt werden. — Das in Beſangon verloren gegan⸗ 
ene und telegraphiſch durch ganz Frankreich verfolgte Kind wurde ſchon wenige 
tunden nach dem Verschwinden deſſelben wiedergefunden und feinen Ellern 
urückgebracht. Der Vater iſt Artillerie⸗Quartiermeiſter am Arſenal. — Die 
Lee Stadtbehörde hat beſchloſſen, den Bau von zehn Kirchen in längſtens 8 
Jahren auszuführen. — Kürzlich hat man den Verſuch gemacht, ein Dampfka⸗ 
nonenboot auf anderm Wege als durch die Meerenge von Gibraltar von Tou⸗ 
fon nach der Weſtküſte Frankreichg misch fon Der Verſuch iſt auch vollſtändig ger 
lungen. Das Fahrzeug Gas nämlich von Toulon nach Cette, von da in den 
Südkanal und durch die Garonne nach Bordeaux. Man hofft, mittelſt einiger 
Neubauten am Kanal dieſe Fahrſtraße auch für etwas größere Schiffe gangbar 


zu machen. 1 
[Das „Pays“ über die biſchöflichen Rund- 
ſchreiben.] Das „Pays“ enthält folgende Hue eng „Meh⸗ 
t den Intereſſen 


der Religion beſchäftigt, die ihnen in der italieniſchen Frage berührt 
zu ſein ſcheinen, haben jeit einigen Tagen Rundſchreiben und Er⸗ 


mahnungen erlaſſen, in denen ſie die gegenwärtige Lage der päpſt⸗ 
lichen Staaten beklagen. Wir haben uns bisher der Veröffentlichung 
derjelben enthalten; da dieſelben aber jetzt an 1 8 zunehmen, 
ſo —— wir unſer Schweigen brechen und unſere Leſer darauf 
aufmerkſam machen. Die ehrwürdigen Biſchöfe haben geglaubt, 
indem ſie ſich direkt an das Publikum wenden, einer ihnen theuren 
Sache einen Dienſt zu erweiſen. Das iſt ein Gefühl und ein Recht, 
vor dem wir uns ohne Kritik beugen. Als Chriſten find wir der 
Autorität der Kirche unterthan. Ereigniſſe find in der italieniſchen 
Sache eingetreten und entwickeln ſich; ihren Verlauf mag man, ſei 
er wie er wolle mit Sicherheit und Vertrauen abwarten, denn der 
Kaiſer übengadht fie mit feiner Weisheit, wie er fie beherrſcht mit 
jeinem ganzen Ruhm und all ſeiner Macht.“ 

— [Das Rundſchreiben des Biſchofs von Or⸗ 
leans.] Hr. Prevoſt⸗Paradol macht im „Journal des Döbats“ 
folgende Bemerkungen über das Rundſchreiben des Biſchofs von 
Orleans: 

„Allerdings verlangen wir nicht von den Biſchöfen, ſich zu Richtern und 
Zenſoren der päpſtlichen Regierung aufzuwerfen; Nichts iſt unfern Abfichten 
ferner. Wenn aber die Bemerkungen des Biſchofs von Orleans ſich an Andere, 
als an die Mitglieder der Geiſtlichkeit richteten, ſo würden wir ſeine Bedenken 
nicht theilen können. Es iſt nicht erſt ſeit heute oder ſeit geſtern, daß die ar 
liche Meinung im Einverſtändniß mit allen aufgeklärten Regierungen Euro⸗ 
pas auf die Mißbräuche hingewieſen hat, welche in der weltlichen Regierung 
des Papſtes beſtehen; die öffentliche einung und die europäiſchen Kabinete 
haben nicht erſt auf eine Kriſis gewartet, um Diefenigen Reformen zu verlangen, 
welche der Kriſe W haben würden. Wenn die päpſtliche Regierung 
dieſe Rathſchläge befolgt hätte, wenn ſie dieſen Forderungen in ruhigen Zeiten 
nachgekommen wäre, jo würde man nicht in der harten Nothwendigkeit ſich be⸗ 
finden, ſie unter Prüfungen und drohenden Gefahren zu erneuern. Wenn dieſe 
Reformen nützlich, wenn ſie Bern find, ſo 5 5 wir nicht, worin die 
Rathſchläge, welche man in dieſem Sinne an die Eurer Regierung richten 
kann, Etwas von ihrer Angemeſſenheit und ihrer Zeitgemäßheik verloren hät⸗ 
ten; wir ſehen nicht, wie die, welche ihm dieſe Rathſchläge gaben, gegen die 
dem Papſte ſchuldigen Rückſichten verſtoßen. Ganz im Gegentheil, wir glau⸗ 
ben, daß die Vertheidiger des heiligen Stuhls ſeiner Sache und feinen wahren 
Intereſſen beſſer dienen würden, wenn ſie ihm den Rath ertheilten, den Wün⸗ 
ſchen ſeiner Unterthanen und den Forderungen Europas nachzugeben, als in« 
dem ſie, wie der Biſchof von Poitiers, behaupten, die päpſtliche Regierung 
ſtehe über allen modernen Regierungen, woraus man offenbar ſchließen muß, 
daß die begehrten Reformen unnütz ſind. Das iſt allerdings N die Meinung 
des Biſchofs von Orleans; er glaubt nicht, daß Alles gs &e ten Jet und daß 


s in der weltlichen Regierung des Papftes Nichts zu reformiren o we⸗ 
Senke e feine Worte auslegen zu müſſen; aber es ift ein Grund 


mehr für uns, zu bedauern, daß der erlauchte Prälat, wenn er auch in dieſem 
Punkte mit dem Biſchof von Poitiers nicht übereinſtimmt, dennoch zu denſelben 
Schlußfolgerun gen gelangt. Der Biſchof von Orleans kennt die Geſchichte; 
er wird wiſſen, daß, wenn einige Regierungen ſich durch ihre Schwachheit in 
das Verderben geſtürzt haben, andere deshalb verloren worden, weil ſie nicht 
zu rechter Zeit nach zugeben wußten ꝛc.“ 
‚ [Die Vorgänge in Italien] Auch der „Ami de la 
Religion“ ſpricht ſich heute mit großer Heftigkeit geaen die Vor⸗ 
gänge in Italien, beſonders in der Romagna aus. Er jagt: 

„Wir weiſen jeden Gedanken einer religiöſen Agitation zurück, aber wir 
— eg unſerem Gewiſſen und unſerer Ehre ſchuldig, offen zu ſagen, welches un⸗ 
ere Beſorgniſſe und unſere Beſchwerden find. Das Unfelige und Unerträgliche 
der gegenwärtigen Lage iſt, daß, nachdem Frankreich die Sache der lalienſſchen 
Unabhängigkeit mit ſeinem Einfluß und ſeinen Waffen unterſtützt hat, es nun 
ohnmächtig ſein ſoll, deren 215 niederzuhalten. Was uns empört, das iſt die 


Strafloſigkeit der wahren Anjtifter der Unordnungen in der Romagna, das iſt 
der ſtrafbare Ehrgeiz, das find die illoyalen Intriguen einer Regierung, die es 
uns verdankt, der Gewalt Oeſtreichs entkommen zu fein und die, Dank Frank⸗ 
reich, ihre Staaten um eine herrliche Provinz vergrößert ſieht. Was uns 
ch merzt, das iſt, daß die italieniſchen Banditen, welche 1849 auf Frankreichs 
Soldaten ſchoſſen und der geiſtigen und weltlichen Gewalt des Papſtthums 
ewigen Haß ſchwuren, daß dieſe Räuber nun auf päpſtlichem Gebiete triumphi⸗ 
ren, Dank den Umtrieben eines mit Frankreich verbündeten Fürſten. Was uns 
tief verwundet, das iſt, daß, nachdem wir mit unſeren Waffen einen italieniſchen 
König beſchützten, welchen ſeine Politit 23 der Achtung der Katholiken Frank⸗ 
reichs empfahl, wir nun darauf verzichten ſollen, das Oberhaupt der Kirche, den 
Vater, den Millionen und abermals? illionen Franzoſen 5 gegen einige em» 
n und die italieniſchen Abenteurer, ihre Mitſchuldigen, zu ver⸗ 
tyeidigen. Was uns ſchmerzt, das iſt, daß die Drohung der Revolutionen und 
die vollzogene Thatſache“ einer Revolte in Händen der 
Würde des heiligen Vaters demüthigendes Zwangsmittel werden ſoll Wa⸗ 
rum ſollen wir die dem heiligen Vater bereitete Lage länger ertragen? Etwa um 
dem Papſt als Preis der Wicderherjtellung feiner Autorität ſogenannte Reformen 
aufzuzwingen ?.... Etwa um dem ulſcheld eines Kongreſſes die Bedingungen und 
die Ausdehnung der weltlichen Gewalt des Papſtes anheimzuſtellen 2... Als äl⸗ 
teſte Tochter der römiſchen Kirche wird Frankreich ſtets die 0 Schützerin 


iplomatie ein für die 


der Rechte der Päpſte fein, nie unchrerbietige Vormünderin derſelben werden.. 
Was wir fagten, daß it der Ausdruck unſers Teanpöftichen 
Organ der öffentlichen Meinung, müſſen wir die Regierung unſers Landes auf 
klären über die Gefahren eines allzu leidenden, allzu duldenden Verhaltens An- 
gelichte der Anforderungen des Königs von Piemont und der Vorfälle in der 
Romagna. Dieſe jammervolle Folge unſerer Siege und — — auf den Schlacht- 
feldern Italiens vergoſſenen Blutes erregt Etel und empört unſer Nationalge- 
fühl. Recht muß werden! Wir fordern von der kaiſerlichen Regierung endlich, 
daß fie, was den heiligen Vater betrifft, das Programm des italienischen Krie⸗ 

ed erfülle... Bis zum letzten Tage 1 77 wir auf Ausführung des kaiserlichen 
Programme hoffen; aber wenn wir d 0 Ohnmacht der Politi Dunkelheit auf 
Dunkelheit häufen ſehen, dann können wir nicht umhin, wie unſere Biſchöfe es 


atriotismus. . 


und laut unſre Regierung aufzufordern, zur energijchen Initiative zu greifen.“. 

— [Ein Kompromiß] Man will heute wiſſen, Rußland 
und England ſeien über die italieniſchen Angelegenheiten einig ge⸗ 
worden; die Sprache der Peteröburger Journale gegen die Unab⸗ 
änderlichkeit der ane von 1813 ib aut g. die Meinung, daß 
Fürſt Gortſchakoff im Einverſtändnit mit 1055 den Italienern 
die Selbſtbeſtimmung und die unabhängige Geſtaltung ihrer inne⸗ 
ren Einrichtungen vindiziren werde. Lord Cowley's 2 efriedigung 
nach der Rückkehr von Biarritz wird als ein Beweis dafür angeführt, 
daß auch der Kaiſer ſich dieſem Einverſtändniß angeſchloſſen habe, 
und die Uebereinſtimmung der drei Mäch 
daß die Angelegenheiten taliens nach den Wünſchen der Italiener 
und zur Bereftigung des Friedens geordnet werden ſollen. (BHZ.) 


— — 


te gilt als eine Bürgſchaft, 


Marſeille, 12. Okt. (Revolte in Tunis.] Die hier 
eingegangenen Journale aus Malta melden, daß ſich bei dem Be⸗ 

räbniß des Bey von Tunis neue Scenen von Fanatismus gezeigt 

aben. Die Mauren griffen die Juden an und warfen ſie mik Stel 
nen viele derſelben wurden verwundet, einige ſogar tödtlich. Au 
Chriſten wurden angegriffen und verwundet. Ein Miniſter des 
neuen Bey eilte herbei und ließ ungefähr 30 Muſelmänner verhaf⸗ 
ten, worauf die Ruhe hergeſtellt wurde. (Tel) 


a 80 6; ch wei z. 

Bern, 11. Okt. [Tages notizen] Zur Reſtaurirung des 
Univerſitätsgebäudes in Baſel hat 5 13 7 Sera 75000 
Fr. bewilligt. Die Univerſität feiert im nächſten Jahre ihr vierhun⸗ 
dertjähriges Beſtehen. — Aus dem „Oltener Boten“ vernimmt 
man, daß in Altdorf, im Kanton Solothurn, für die Beerdigung 
eines dort auf dem Burchmarſch ins Teſſin verſtorbenen Soldaten 
des Solothurner Bataillons Nr. 44 nicht weniger als drei verſchie · 
dene Taxen zu je Fr. 4. 50 für Einkauf in drei Bruderſchaften ver⸗ 
langt worden ſind. — Die Regierung von Aargau hat nach dem 
„Aarauer Tagblatt“ in einem Spezialfall verordnet, daß bei einer 
Buße von 10 Fr. kein Schlachtvieh, bevor es drei Wochen alt iſt, 
auf die Schlachtbank geliefert werden darf. — Auf der Unterenga⸗ 
diner Alp Barlask iſt ein 3 ¼zentneriger Bär erlegt worden. 

Zürich, 9. Okt. [Telegraphiſches; Konflikt; Wer, 
bungen.] Der Bundes rath hat dem Staatsrath von Neuenburg 
geſtattet, das dortige Obſervatorium mit der Telegraphenlinie zu 
verbinden, damit den Uhrenfabriken täglich die Stunde ei 
werden könne. — Bei der franzöſiſchen Regierung verwendet ſich 
die Bundesbehörde für Auslieferung des Gorgerad, welcher von 
der Gendarmerie zu Locle ohne Ermächtigung der kompetenten 
Behörden an die franzoͤſiſche Amtsſtelle ausgeliefert wurde. Die 
Sache kam jüngſt auch im Großen Rathe von Neuenburg zur Be⸗ 
handlung und die eigenmächtige Preisgebung der ſchweizeriſchen 
Prärogative durch die Polizei von Locle erfuhr eine ſcharfe Ver⸗ 
urtheilung. Der dortige Poltzeilieutenant wird vor Disziplinar⸗ 
gericht geitellt. — Mittheilungen aus Neapel berichten, daß aus 
den Trümmern der früheren Schweizerregimenter und mittelſt neuer 
Werbungen zwei neue Jägerbataillone gebildet werden ſollen. Die 
Werbungen für den holländiſchen Kriegsdienſt werden in der 
Schweiz ſehr ſchwunghaft betrieben. 

Zürich, 10. Okt. [Die Herzogin von Parma; Kon⸗ 
ferenz] Die Herzogin⸗Regentin von Parma hat das jegt von 
den franzöſiſchen, öſtreichiſchen und ſardiniſchen Bevollmächtigten 
bewohnte Hotel „Baur“ für die Zeit vom 1. November bis zum 
15. 1 50 1860 gemiethet. — Geſtern haben die drei Diplomaten 
eine Konferenz gehalten. Es wurden nach Turin und Wien Kuriere 
abgeſchickt. Die Berathungen ſcheinen ſich noch einige Zeit verlän⸗ 
gern zu wollen. 


Spanien. 


Madrid, 5. Oktober. [Empfang der Kammerdepu⸗ 
tationen; Geſchwader.] Die . „Gaceta“ meldet: Ge⸗ 
ſtern um 3 ½ Uhr Nachmittags empfing J. Maj. die Königin die 
Kommiſſäre beider Kammern, welche ihr zum Geburtstage ihres 
königlichen Gemahls Glück wünſchten: Ihre Majeſtät erwiederte 
der Deputation des Senats: „Meine Herren Senatoren! Ich ſehe 


mit dem lebhafteſten Vergnügen, daß der Senat ſich mir und mei⸗ 
nem hohen Gemahle anſchließt, in den Tagen des Glücks, welche 
die göttliche Vorſehung uns ſchenkt. Ich weiß, daß das Glück 
ſeiner Souveräne nöthig iſt zum Glücke des biedern Volkes, deſſen 
Geſchicke der Himmel unſerer Sorgfalt anvertraut hat. Ich ſtrebe 
unaufhörlich dahin, daß meine Regierung eben ſo erſprießlich und 
eben jo glorreich ſei, als zu den beiten Zeiten der Monarchie, und 
wenn Gott meine Wünſche erhört und mein Streben unterſtützt, 
wie bis zu dieſem Tage, jo wird die Nation, frei von innerem Zwiſt, 
ungetheilt geſchaart um meinen Thron, den Rang wieder einneh⸗ 
men, zu welchem Geſchichte und Mittel ſie berufen.“ Der Depu⸗ 
tation der Abgeordnetenkammer erwiderte Ihre Majeſtät: „Meine 
Herren Abgeordneten! Ich empfange mit lebhafteſtem Vergnügen 
die Huldigung der Kammer der Abgeordneten, an dieſem feierli⸗ 
chen Tage. Die Wohlfahrt der edlen Nation, deren Geſchick die 
Vorſehung mir anvertraute, iſt mein einziger Ehrgeiz. Ihre Ver⸗ 
mehrung iſt das Ziel meines en Strebens. Um die 
Verwirklichung meiner Wünſche zu erreichen, zähle ich auf die Mit⸗ 
wirkung der Abgeordnetenkammer, der treuen Vertreterin des Vol⸗ 
kes, deren Wünſche für das Glück meines vielgeliebten Gemahls 
und der königlichen Familie ich mit lebhafter Befriedigung eutge⸗ 
gennehme.“ — Das Geſchwader, welches in der Bucht von Alge. 
ras vor Anker liegt, beſteht nach der „Iberia“ aus der Fregatte 
„Perla“, der Goelette „Villa de Bilbao“, den Dampfern „Iſabel II.“, 
„Palinno“, „Marques de la Victoria“, „Vasco Nunez“, „Alecto“ 
und „Sta. Iſabel“. eg 5 

Madrid, 8. Okt. [Franzöſiſches Geſchwader.] 
Geſtern find in Algeſiras 5 Kriegsſchiffe und 2 Fregatten unter 
fame Flagge angekommen; fie wurden von einem Vizead⸗ 
miral befehligt. Sn Ceuta iſt alles ruhig. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 5. Okt. [Zenſur; Gnadenbezeugung; 
Schneefall; die chineſiſchen endielegenpeiten] Der 
heutige „Invalide“ berichtet, daß ſeine geſtrige Revue „aus Grüne 
den, die von der Redaktion unabhängig find“, nicht hat veröffente 
licht werden können. Es iſt dies die gewöhnliche Form, in welcher 
die Zeitungen Zenſurhinderniſſe ſeit einiger Zeit anzuzeigen gewöhnt 
find. — Der Kaiſer hat unter zahlreichen Gnadenbezeugungen der 
legten Zeit auch die evangeliſche Kirche nicht vergefjen, indem der 
Vizepräſident des evangeliich-lutheriihen Konſiſtoriums von Lief. 
land Dr. Walther, zum lutheriſchen Biſchof ernannt worden iſt. — 
Ju Niſchne Tagilsk iſt am 17. v. M. ein ſo ſtarker Schneefall ge» 
weſen, daß am nächſten Tage der Schlittenweg hat eröffnet werden 
können. — Die „Nordiſche Biene“ fährt fort, ſich mit beſonderer 
Sachkenntniß mit den chineſiſchen — wen zu beſchäftigen, 
die auch in den anderen Blättern ein ſtehendes Thema bilden. In 
ihrem heutigen Leitartikel widerlegt fie zuerſt die Behauptung, als 
eien die Gegner der Altirten in den Peihoforts Mongolen gewe⸗ 
en, die vielmehr jetzt gang unkriegeriſch ſeien. Es ſeien chineſiſche 

oder richtiger Manbſchu⸗Fruppen geweſen, von denen ſich 100,000 
Mann in Peking befinden. Nur der Kommandant des Forts Sen⸗ 
ſen - van, deſſen eigentlicher Name Sengevintſchen (Löwe der Koſt⸗ 


barkeit) iſt, ſei ein Mongole und habe’ihon in den vierziger Jab⸗ 
ren das Artillerieforps kommandirt. In dem letzten Kriege hätten 
die Chineſen zum erſten Mal von den Zündhütchen gehört und ſich 
wegen ihrer Bereitung an die ruſſiſchen Miſſionäre in Peking ge⸗ 
wendet, die aber darüber nicht Beſcheid gewußt. Nachher hätten 
dieſelben jedoch erfahren, daß die Chineſen Knallfilber zu Zündhüt⸗ 
chen in aus Rußland eingeführten Flaſchen bearbeiteten. Ein leb⸗ 
hafter Verkehr mit a m beſteht alſo jedenfalls, und der Artikel 
der „Nord. Biene“ verhöhnt auch die europäiſchen Diplomaten und 
Publiziſten wegen ihrer gänzlichen Unkenntniß der ne ee 
beltniſe Was endlich die angebli auf den chineſiſchen Batterien 
eſprochenen ruſſiſchen Worte betrifft, ſo wird bemerkt, daß noch 
eute in chineſiſchem Dienſt eine Kompagnie aus den Nachkom⸗ 
men der vor 150 Jahren in Albafin (der bekannten Feſtung am 
Amut) gefangen genommenen Koſaken ſteht, die dem ruſſiſchen 
Glauben treu geblieben ſind und auch die Sprache beibehalten 
haben. (Schl. Z.) 1 

— [Wladimir⸗Kloſter; Wladimir⸗Univerſität; 

Abiturienten⸗ Prüfungen] Ende Auguſt it das auf den 
Ruinen des alten Wladimir⸗Kloſters neuerbaute Gotteshaus am 
Geſtade der Krimm eingeweiht worden. Es bezeichnet die Stätte, 
wo der für die ruſſiſche Kirche „apoſtelgleiche Heilige Großfürſt 
Wladimir“, der das Ehriſtenthum von ſüdlicheren Gegenden dahin 
brachte, das Ufer betrat. Der Kaiſer hat dem Gotteshaus einen 
Theil der in der Kapelle des Winterpalais aufbewahrten Reliquien 
dez St. Wladimir übergeben. — Die Wladimir⸗Univerſität zu Kiew 
leine hauptſächlich von dem polniſchen Adel jener Gegenden be⸗ 
ſuchte 15 ſchule) hat am 12. September ihr fünfunbamanigiäb; 
riges Beſtehen gefeiert. — Die „Petersburger (ruſſiſche) Zeitung“ 
vom 17. September bringt einen Bericht der Petersburger Univer⸗ 
ſität über das Nefultat der eben abgehaltenen Admiſſions⸗Prüfung 
der Kandidaten, welche die Univerfttät in dieſem Herbſte beziehen 
wollen. Von 328 zur Prüfung angemeldeten Kandidaten wurden 
nur 73 zur Annahme befähigt gefunden. Ueber die geringe Vor⸗ 
bildung der jungen Leute, beſonders ſolcher, welchen in dem elterlichen 
Haufe durch ſogenannte Gouverneure der Unterricht ertheilt worden 
war, wird bittere 1157 eführt. 

— [Vom Kau Ai 8] dürften noch in dieſem Jahre wich⸗ 
tige Nachrichten zu erwarten ſein. Wie es ſcheint, bereitet man 
ſich zu einem entscheidenden Unternehmen gegen die noch nicht un⸗ 
terworfenen Bergvölker vor. Am rechten Flügel der Kaukaſuslinie 
wird ein großes Erpeditionskorps konzentrirt, bei welchem der 
Oberſtkommandirende Fürſt Bariatinski noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats eintreffen wird. — Der „Nordiſchen Biene“ zufolge wird 
Schamyl 5 Tage in Moskau und 8 Tage in Petersburg bleiben, 
ſeinen bleibenden 1 in Tula (nicht Kaluga) nehmen. 

Petersburg, 7. Okt. (Unterwerfung des Kauka⸗ 
ſus.] Der „Kawkas“ enthält folgende Nachrichten vom rechten 
Flügel des Kaukaſus: Gleichzeitig mit der Unterwerfung des öftti- 
chen Theils des Kaukaſus fangen auch die feindlichen Stämme des 
rechten Flügels an, die Unmöglichkeit einzuſehen, ſich ferner der 
ruſſiſchen Macht zu widerſetzen. Gleich nach der vor Kurzem er⸗ 
folgten Unterwerfung der Bſheduchen erſchienen bei dem General⸗ 
Lieutenant Philippſon, in der Befeſtigung Pſebai, gegen 150 Für⸗ 
ſten und Aelteſte der zwiſchen der Laba und Bjelaja wohnenden 
Stämme der Temirgojewzen, Machoſchewzen, Jegorukajewzen, 
Beſſlenejewzen und der jenſeits des Kuban ſich aufhaltenden Ka⸗ 
bardinzen und Schachgireizen. Dieſe Deputation ſprach im Na⸗ 
men des ganzen Volkes ihre Unterwerfung unter die ruſſiſche Re⸗ 
gierung aus, und zwar auf dieſelben Bedingungen hin, auf welche 
„Sr Biheduchen unterworfen hatten. Die hier genannten Stämme 

aben ſich verpflichtet, uns auf unſer Verlangen Geißeln zu lie⸗ 
fern und ſich in großen Auls an den Orten niederzulaſſen, welche 
ihnen von uns angewieſen werden. Zur Leiſtung des Eides auf 
die treue Unterthanenſchaft ſind ihnen Termine und Sammel⸗ 
plätze beſtimmt worden, die Ueberſiedelung aber der Auls hat der 
Generallieutenant Philippſon bis zum Frühjahr des nächſten Jah⸗ 
res hinausgeſchoben, wo dieſelbe für das Volk mit weniger Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden iſt. 


Dänemark. 
f 1e 10. Okt. [Das Budget; Erklärung 
Thomſen's; Gerücht.] Zur Charakteriſtik des gegenwärtig 
vorliegenden Budgets verdient hervorgehoben zu werden, daß der 
Beitrag der einzelnen Landestheile für das nächſte Biennium im 
Vergleiche zu dem für die laufende Periode um 1,900,000 Rthlr. 
vermehrt werden ſoll, ſtein, 1 N 
Staatsrechnung für 1858 — 1859 in dieſem Jahre bereits eine Un- 
terbilanz von 100,000 Rthien, hatte, im nächſten Jahre noch 190,000 
Rthlr. mehr als im gegenwärtigen an die „Geſammtſtaatskaſſe zu 
blen haben würde. Der Beitrag Schleswigs würde im nächſten 
ahre ebenfalls um ca. 150,000 Rthlr. vermehrt werden müſſen, 
Nach der Staatsrechnung für 1858— 1859 hat die Verzinſung und 
Abbezahlung der Shnatsihuld im vorigen Jahre eine Ausgabe von 
etwa 6 ¼ Millionen Rthlr. veranlaßt. Am Schluſſe des Finanz: 
jahres betrug die Staatsſchuld 111,872,993 Rthlr. Das Kapital 
der Ne en Staatsaktiven belief ſich am 31. März v. J. 
auf 14,234 155 Rihlr. Das Kapitalvermögen des Sundzollfonds 
betrug laut der Staatsrechnung am Schluſſe des Finanzjahres 
556,725 Pfd. Sterl und 25,669,046 Rthlr. — Nach der o idee 
„Rigsraadstidende“ lautet der Brief, in welchem Thomſen⸗Oldens⸗ 
wort dem Präfidenten ſeinen Entſchluß, an den Verhandlungen des 
Reichsraths nicht ferner Theil nehmen zu wollen, angezeigt hat, 
R folgendermaßen „In he e der am heutigen Tage von dem hohen 
5 . abgegebenen Erklärung, daß eines Mitgliedes fortgeſetzte 
Theilnahme an den Berbanblungen des Reichsraths deſſen Anerken⸗ 
nung der Kompetenz des Reichsraths enthalle, kann ich, da ich den 
jetzt aagenden Reichsrath nicht 1 8 verfaſſungsmäßigen anſehe, 
an den ferneren Verhandlungen der jetzt tagenden Reichsrathsmit⸗ 
glieder keinen Theil nehmen. Da es ja aber, wenn ich auch nicht 
einſehe wie, möglich fein kann, daß ein verfaſſungsmäßiger Reichs⸗ 
rath einberufen wird, bin ich nicht Willens, mein Mandat als Mit- 
glied des Reichsraths niederzulegen. . . Thomſen.“ — Im 
Publikum hat die Nachricht von der Reiſe des Konſeilspräſidenten 
nach Glücksburg zu dem Wiederauftauchen der Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis arten vn gegeben. (Pr. 3.) 
Debatten IE eee 
gen Reichsrathsſitzung brachte der Geſetzentwurf wegen Julagen 
zum aba — 5 preußiſche Marine in die Diekuifton. 


jo daß Holſtein allein, obwohl es nach der | 


4 


Konſul Alfred Hage wünſchte die Vergrößerung der Flotte durch 
ſchwere Fregatten und Dampf-Ranonenböte und nicht durch Linien⸗ 
ſchiffe. Der Redner wollte das hen aus Italien, Afrika 
und Honduras herbeigeſchafft wiſſen, ſtatt out aus den Oſtſeeſtaa⸗ 
ten; dann wäre man im Stande, gute und dauerhafte Orlogsfahr⸗ 
euge zu bauen. Rückſichtlich des Koſtenpunktes könne man ja das 
aumaterial durch Kriegsſchiffe holen laffen da dieſe dann zugleich 
eine Uebungsfahrt machen würden. Ferner kritiſirte der Redner 
das Leuchtfeuerweſen, ſo wie die Beſetzung der diesfälligen Beam⸗ 
tenpoſteu, und ſtellte in feiner. ganzen Betrachtung England als 
Muſter auf. Der Marineminiſter Michelſen antwortete dem Red⸗ 
ner in einem derben eifrigen Tone, und wollte ſich durchaus auf 
Nichts einlaſſen. Dänemark müſſe ſich der bekannten Rede des 
früheren preußiſchen Miniſterpräſidenten v. Manteuffel erinnern, 
worin dieſer Staatsmann als das Hauptſtreben der preußiſchen 
Marine die Ueberflügelung Dänemarks aufgeſtellt habe. Die kö⸗ 
nigliche Regierung müſſe darauf bedacht ſein, die däniſche Flotte 
nicht allein jo herzustellen, daß fie ihre Küſten gegen einen etwaigen 
Angriff Preußens vertheidigen, ſondern daß Aeſelbe nöthigenfalls 
auch die preußiſche Marine in ihrer Heimath aufſuchen und die 
dortigen Küſten blokiren könne. Biſchof Monrad machte darauf 
aufmerkſam, wie es ebenſo leicht möglich ſein könnte, daß Dänemark 
auf der Seite Preußens als gegen Preußen kämpfen müßte. Als 
darauf noch Amtmann Orla Lehmann geſprochen, wurde die Sitzung 
aufgehoben. (H. C.) x 

Kopenhagen, 12. Oktbr. [Der König; Dimiſſion! 
In dieſer Woche wird der König von Glücksburg nach Kopenhagen 
zurückkehren. Die beabſichtigte Reiſe nach Plön iſt aufgegeben wor⸗ 
den. — Der Kriegsminiſter Lundbye hat ſeine Dimiſſion einge⸗ 
reicht; die Urſache iſt jedoch nicht politiſcher Natur. 

T ü rk e i. 

Konſtantinopel, 1. Oktober. [Tages nachrichten.] Die Nichle 
des Sultans Mahmud, Hanum Suite becher . derber 00 
met Fethi Pal wird ſich nächſtens mit dem Sohne Muſtafa Nuri 
1 Are en. — Das Gerücht, der Bruder des Sultans, Abdul 
Aziz Effendi, werde in Folge der entdeckten 8 gefangen ge⸗ 
halten, wird vom „Journal de Conſtantinople“ indirekt widerlegt. Es mel⸗ 
det nämlich, Se. Hoheit habe den Hafen und das Arſenal im Kaik durchſchifft 
1833 nach dem hübſchen großherrlichen Kiosk der ſüßen Waſſer begeben, wo 
der Prinz gefrühftüdt hat. Se. Hoheit habe den Sonnabend (24. September) 
auf ſeiner ſchönen Beſitzung zugebracht, die im Innern des Dorfes Kadikbi ge⸗ 
legen ſei. — Das Projekt, mit dem heiligen En diplomatiſche Beziehung 
anzuknüpfen, wurde wieder aufgegeben. — Das „Journal de Conſtantinople“ 
erklärt geradezu, in Beirut habe die Peſt nie exiſtirt. Die zwei Individuen de⸗ 
ren Todesart als verdächtig bezeichnet wurde, ſeien am Typhus geſtorben. 

Konſtantinopel, 3. Okt. [Die Verſchwörung; Di⸗ 
miſſion.] Betreffs der Verſchwörung werden immer neue Ent⸗ 
deckungen gemacht. Es wird verſichert, man habe mordbrenneriſche 
Vorrichtungen aufgefunden, dazu beſtimmt, das Frankenquartier in 
Brand zu ſtecken. Die auswärtigen Geſandten haben Sicherheits⸗ 
maaßregeln berathſchlagt. Zwei Verſchworene ſind vor den Sultan 
gu rt worden und haben muthvoll ihr Unrecht eingeſtanden. Der 

roßvezier hat ſeine Dimiſſion verlangt; ſie iſt ihm verweigert 
worden; es herrſcht aber unter den Ministern Uneinigkeit. Eine 
Auflöſung des Miniſteriums iſt unvermeidlich. 
Pera, 1. Okt. [Die Verbreitung des Komplotts.] Je mehr ſich 
die Regierung und ihre Organe Mühe geben, das Komplott auf das kleinſte und 
unbedeutendſte Maaß zurückzuführen, deſtomehr wächſt bei dem größlen Theil 
der hieſigen Bevölkerung die Furcht vor deſſen Verzweigungen und vor noch 
nicht beſeitigter Gefahr. Hier in der Stadt zeigt ſich ſeit dem Tage der Ent⸗ 
deckung, namentlich unter den Truppen, ein ſehr bedenklicher Geiſt der Streit- 
ſüchtigkeit den Europäern gegenüber, und namentlich letzter Tage wurden meh ⸗ 
rere derſelben von bewaffneten Soldaten ohne alle Urſache gröblich inſultirt und 
mißhandelt. Der Kriegsminiſter erhielt in Folge deſſen mehrere Klagſchriften, 
und ſelbſt die engiiſche Geſandtſchaft ſoll deshalb Schritte beim Minitterium 
ethan haben. — Aus der Gegend von Ineboli, Tultſcha, Smyrna und Angora 
98 Berichte ein, welche die Verzweigung der Konſpfration bis dahin be⸗ 
ſtätigen, und von der deutlich zu Tage tretenden Gährung unter den Türken 
noch immer eine Exploſion befürdten laſſen. Allein, wie gejagt, die Regierung, 
namentlich der energiſche Riza Paſcha, bietet Alles auf, um jede Gefahr zu be- 
ſeitigen. Wie ſchon gemeldet, hat die Unterſuchungskommiſſion ihre Arbeiten 
bereits beendet und das Reſultat derſelben dem Großherrn vorgelegt. Bei der 
großen Zahl der Kompromittirten (man ſpricht bereits von 50,000) dürfte es 
wohl geſchehen, daß der Sultan kein Todesurtheil ſanktionirt und die Schwer 
grabirteſten allein ihre Umſturzgelüſte mit Exil oder im Bagno büßen müſſen, 
wenn nicht die großherrliche Milde Alle ungeſtraft entlaßt. Nichtsdeſtoweniger 
aber fabelt ſich ein großer Theil der hieſigen Bevölkerung in die „alten Zeiten“ 
| zurück und ſpricht von zahlreichen heimlichen Hinrichtungen, welche an Softa s 
und Khodſcha's und einigen Paſcha's vollzogen worden ſein ſollen. — Eine 
Korreſpondenz des „Impartial de Smyrne“ behauptet, die Mutter Diafer Pa⸗ 
ſcha s, eine aus einer angeſehenen albaneſiſchen Familie ſtammende und in ihrem 
Lande ſehr einflußreiche Frau, habe einen Hauptantheil an der Verſchwörun 
ehabt, und ihrem Sohne (deſſen Entkommen immer wahrſcheinlicher wird 
1500 Albaneſen nach Konſtantinopel zu Hülfe —.— 15 Gch aber auch in 
Albanien ſelbſt einen Aufſtand hervorrufen wollen. Der Befehl zu ihrer Ver⸗ 
haftung ſei erlaſſen worden. — Aus Mudana wird gemeldet, daß an die erſte 
Nachricht von der Entdeckung des Komplotts fid Gerüchte Aber Diebermepelung 
der Ehrlſten kuüpften, die dort große Beſtürzung hervorriefen. — Der Redak⸗ 
teur der Preſſe d Orient“ vertheidigt ſich gegen die Anſchuldigung, als habe er 
an dem Projekte der politiſchen Organisation, welche die Verſchwörer an die 
oa 55 J) gen Regierungsſyſtems ſetzen wollten, Antheil ge 
nommen. LS. 
Belgrad, 6. Okt. [Die Entlaſſung der Beamten; 
Berichtigungen. Es iſt bekannt, ſchreibt der „Peſth. Ll.“, daß 
die Stupiſch ina die Entlaſſung aller Beamten, welche im Jahre 
1842 nur deshalb Verrath an der Dynaftie Obrenowitſch übten, 
um zu höheren Aemtern zu gelangen, oder bei der Staatskaſſathei⸗ 
lung etwas in ihren Säckel zu bekommen, beſchloſſen. Auf der be⸗ 
treffenden Lifte find 160 Beamte und darunter 6 Senatoren, auch 
finden wir Namen aus der allernächſten jetzigen Umgebung des 
Fürſten, ſo daß wir kaum begreifen können, was dieſe Menschen 
eigentlich begangen haben moͤgen, es wäre denn, daß man bemerkte, 
daß ſie den Herrſcher hermetiſch von ſeinem Volke abzuſchließen 
trachten. Die Liſte dürfte auf 200 ſteigen. Es heißt, die Skup⸗ 
tſchina werde morgen geſchloſſen werden. — Schließlich bringt daſ⸗ 
ſelbe Blatt noch folgende Angaben: Die Skuptſchina iſt nicht in 
der Kaſerne „förmlich konſignirt“, wird auch nicht mit Naturalkoſt 
verpflegt, ſondern es wohnen die Skuptſchinaren in Privatquartie⸗ 
ren oder Gaſthäuſern und ſprechen in Kaffee⸗ und Gaſthäuſern offen 
über die Arbeiten der Skuptſching. Auch iſt Milowan Jankowitſch 

nicht „wegen antiabſolutiſtiſcher Aeußerungen auf Befehl des Für⸗ 

ſten Milch verhaftet worden, ſondern lebt ruhig und unangefoch⸗ 
ten. Es iſt daher leicht zu erſehen, daß der Korreſpondent der „Te⸗ 
mesvarer Zeitung“ ſeinen Bericht vom 26. v. M. aus nicht ganz 
klarer Quelle zu ſwopfen die Gelegenheit hatte. 


x Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 11. Okt. [Ruheſtörungen.] Geſtern Abends 
haben hier, durch einige Parteimänner veranlaßt, Zuſammenrottun⸗ 


u 


gen ftattgefunden. Die bewaffnete Macht iſt eingeſchritten und hat 
die Anführer verhaftet. Die Ruhe iſt darauf wieder hergeſtellt 
worden. 


Aſien. 6 

Kalkutta, 16. Sept. [Petition; a 
Steuerprojekt.] In einem 11 zahlreich beſuchten öffentlichen 
Meeting iſt eine Petition an das Parlament um Anordnung einer 
Unterſuchung über die indiſchen Angelegenheiten an Ort und Stelle 
beſchloſſen. — Der Generalgouverneur tritt im nächſten Monate 
eine Inſpektionstour nach den Nordweſtprovinzen und dem Pend⸗ 
hab an. — Der legislative Rath tadelt das Projekt einer Ein⸗ 
kommenſteuer und verwirft den Artikel, kraft deſſen eine Ausnahme 
zu Gunſten der Angeſtellten gemacht wird, die drei Prozent vom 
Einkommen bezahlen ſollen. 

Bomba „10. Septbr. [Die 8 des Aufſtandes.] 
Aus den Bezirken, welche noch von den Rebellen durchſtreift wer⸗ 
den, erfährt man im Ganzen wenig, doch iſt es gewiß, daß die 
Truppen nach Beendigung des Mon ans wieder in größeren Ab⸗ 
theilungen ins Feld zu rücken genöthigt ſein werden. Nena Sahib 
und die Begum von Audh befinden . 80 in Nepal und unter⸗ 
halten die Unruhen in der Nachbarſchaft. In Zentral⸗Indien ſt 
Firuz Schah umher und benußt als Baſis ſeiner Operationen die 
Feſtung Sirondſch, von wo aus er Einfälle über die Grenze von 
Bundelkund unternimmt. Zu Ende des vorigen Monats zog er 
mit ſeiner Mannſchaft in der Nähe von Sangor umher, von wo 
aus der Oberſt Nott mit einer — g abgeſandt wor⸗ 
den iſt, um mit den übrigen gegen Firuz Schah aufgebotenen De⸗ 
tachements zu kooperiren. Nach einem dem Oberbefehlshaber der 
Truppen der ee Madras, Sir P. Grant, zugekomme⸗ 
nen Telegramm ſoll es dem Oberſten Nott gelungen fein, Sirup 
Schah zu überfallen und ihm eine Niederlage beizubringen; o 
man ſich ſeiner ſelbſt hat bemächtigen können, wird nicht gesagt. 
Auch die Unruhen in Dſchehpore und Chateria ſind noch nicht vor⸗ 
über. Beſonders bedenklich erſcheint die Haltung der Waghers 
an der Küſte von Kattywar, unter denen große ee im 
a ſein ſollen. Von Ketſch aus ſoll ein kleines briti — Trup⸗ 
pen⸗Detachement unter Kapitän Murray gegen fie in Bewegung 
laß werden. — Die an ng der entlaſſenen europäiſchen 
- ruppen der ehemaligen Oſtindiſchen Kompagnie nach England hat 

egonnen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Paris vom 11. Oktober: 
„Während die Haltung der piemonteſiſchen Blätter gegenüber dem 
Morde Anviti's alle Anerkennung verdient, erregt die Sprache der 
offiziellen Preſſe von Parma über dieſes peinliche Ereigniß gerech⸗ 
ten Unwillen. Die amtliche Zeitung ſpricht von den Mördern An⸗ 
viti's beinahe wie eine liebende Mutter von ihrem Söhnchen, das 
eine Unart begangen hat, während ſie für das hingemarterte Opfer 
der Pöbelwuth nur poſthume Schimpfwörter loszulaſſen hat. Un⸗ 
volle di bleibt es immer noch, 2 5 die Behörde erſt drei 
volle Stunden nach dem abscheulichen Vorgange militäriſch gegen 
den Straßenpobel einſchreiten ließ. Vielleicht ſtanden ihr dazu 
keine hinreichende Mittel zu Gebote; alsdann wäre es wünſchens⸗ 
werth, ein heute hier umlaufendes Gerücht ſich beſtätigen zu ſehen, 
wonach ein Korps der franzöſiſchen Okkupationsarmee Befehl erhal⸗ 
ten hätte, nach Parma einzurücken (vergl. jedoch das Telegr. der 
geſtr. Ztg.) Der piemonteſiſche Miniſter des Auswärtigen, Da⸗ 
bormida, hat ſofort unter dem 7. d. ein Rundſchreiben erlaſſen, 
um aus jenem Ereigniß aufs neue die Nothwendigkeit einer ſtabi⸗ 
len Herrſchaft und proviſoriſch wenigſtens einer Regentſchaft in den 
Herzogthümern herzuleiten. R 
Ueber die Perſönlichkeit des Grafen Anviti kann ein Kow 
reſpondent des „Schwäb. Merkur“ Folgendes melden: Anviti kam 
unter der Herzogin Marie Louiſe von Parma aus dem dortigen 
Mititärkolleg, ward ſpäter Lehrer von deren beiden Söhnen, dem 
Grafen Montenuovo, jetzt oͤſtreichiſchem Tah n- benennt 
und dem Grafen Neipperg, und war im Jahre 1848 bereits zwei⸗ 
mal ähnlichen Attentaten, denen er kaum zu entgehen vermochte, 
A Er war Ritter des öſtreichiſchen Ordens der eiſernen 

rone. 

— Die Rede des Kaiſers der Franzoſen in Bordeaux 
(vergl. das Telegramm in Nr. 238) iſt in der That kaum etwas 
Anderes, als eine Verwahrung gegen die Hirtenbriefe mehr 
rerer franzöſiſchen Biſchöfe. Der Kaiſer beſteht mit demſelben 
Nachdrucke, wie ſein Botſchafter in Rom, auf der Nothwen⸗ 
digkeit liberaler Reformen im Kirchenſtaate. Und in der That, 
wenn wir den Romagnolen rathen, zum Gehorſam unter ihre 
rechtmäßige Obrigkeit zurückzukehren, 5 auben wir auf der an⸗ 
dern Seite, daß Kardinal Antonelli möglicherweiſe nicht in ſeinem 
eignen Intereſſe, wohl aber in dem ſeines Herrn, des Papftes, han⸗ 
deln würde, wenn er den Vorſtellungen des Herzogs von Gram⸗ 
mont Gehör ſchenkte. Es iſt ja am Ende nicht Frankreich allein, 
ſondern es find ſämmtliche europäiſche Mächte, mit Einſchluß Oeſt⸗ 
reichs, welche die Nothwendigkeit von Reformen in der Verwal⸗ 
tung ſchon vor 28 Jahren dem päpſtlichen Stuhle vorſtellten. Sonſt 
ſieht man nicht ab, wie nach dem Abzuge der franzöſiſchen Truppen, 
welchen der Kaiſer wiederum in Ausſicht ſtellt, Rom und der weſt⸗ 
liche Theil des Kirchenſtaates vor dem Schicksal des öſtlichen ber 
wahrt werden könne. Man redet neuerdings von einem gemein 
ſchaftlichen Plane, mit Waffengewalt den alten Zuftand Mittel⸗ 
Italiens wieder herzuſtellen. Die Truppen der vertriebenen 
Fürſten würden mit neapolitaniſchen und päpſtlichen Streit 
kräften gemeinſchaftlich vorzugehen haben. Aber obgleich eine 
Proklamation Garibaldi's an feine Truppen erſchienen 9 konnen 
wir doch an einen Krieg dieſer Art 1 der italieniſchen Halbinsel 
nicht glauben. Jede gewaltthätige Intervention in Italien iſt ja 
verpönt worden, alſo auch die des Range von Neapel, der über 
dies 3 Truppen brauchen dürfte, um die Ruhe im eignen Lande 
zu erhalten. 

Bologna, 4. Okt. Die Führer der Bewegung in den Le⸗ 

ationen ſcheinen nicht ohne Bejorgniß vor einem Bündniß zwiſchen 
eapel, der päpſtlichen e und den mittelitalteruffem Hr 
ögen zu fein. Ein Tagesbefehl, den Garibaldi neuerdings erlaſſen 
at, beginnt mit den Worten: „Die Stunde eines neuen Kampfes 
naht heran. Der Feind bedroht uns und wird uns vielleicht bald 
(Beilage.) 


angreifen.“ 


| 
| 


240. Freitag, 


— Der „Preſſe“ wird aus Neapel vom 3. Okt. ee 
daß dort allgemein, ſelbſt von ſehr gut unterrichteten Leuten, be⸗ 
hauptet wird, der König von Neapel werde den Papſt unterſtützen 
und Krieg mit Piemont anfangen. Amtlich iſt noch nichts bekannt; 
geſagt wird aber, 15,000 Neapolitaner, unter dem Gen. Pianelli, 
würden in die Legationen einrücken. — Am 29. Sept. veranſtal⸗ 
tete die Polizei eine Razzia unter den erſten Familien Neapels, 
und eine bedeutende Anzahl von Patriziern wurde verhaftet. Der 
Polizeiminiſter wollte nichts mit dieſem Gewaltſtreiche zu ſchaffen 
ben und nahm ſeine Entlaſſung. Sein Stellvertreter, Hr. Ajoſſa, 
bſichtigte zuerſt, die Verhafteten auf irgend eine einſame Inſel 
zu deportiren, aber die Ariſtokratie begab ſich in 2 nach Por⸗ 
tiei und erlangte die Zurücknahme dieſer Maaßregel. Warum dieſe 
Verhaftungen vorgenommen wurden, weiß man nicht recht; mög⸗ 
licherweiſe hat man nur von allen Manifeſtationen im italieniſchen 
e abſchrecken wollen. Vorläufig wird die Expedition in den 
Kirchenſtaaten vorbereitet; der General Vical iſt in San Ger⸗ 
mano, die Generale Pianelli und Peſena ſind mit der Poſt abge⸗ 
reiſt. Der König hält jeden Tag Anreden an die Soldaten und hat 
ihnen in Capua wörtlich geſagt: „Kehret lieber todt als ent⸗ 
ehrt heim.“ og 
weiritäerettung. 
reußſen. [Aenderung in der Uniformirung und Ausrüftun 
der Pepe en Infanterie: Koftehpuntt det neuen Ales, 
n General v. Roon; General v. Below f.] Die ge⸗ 
ſammte preußiſche Infanterie wird, ſicherem Vernehmen nach, an Stelle der 
bisher getragenen Pickelhauben in Zukunft leichte Käppi's mit einem W 
als Kopfvedeckung erhalten, weiter aber kommen fortan noch, wenigſtens bei den 
Sen, wahrſcheinlich b auch bei der ſonſtigen Garde“ und Linien 


anterie, die Faſchinenmeſſer in Wegfall, und ſoll dafür das Bayonnet in der 
Scheide geführt werden. Nächſtdem wird auch noch das Gepäck der Mannſchaf⸗ 
ten ſehr erleichtert und nach einem noch bequemer als gegenwärtig konſtrulrten 
Modell umgeändert. — Die jährlichen Mehrausgaben für die Armee nach der 
beabſichtigten neuen Armee⸗Organiſation werden auf die Höhe von 8 Millionen 
veranfchlagt, nach dem ursprünglichen Plane ſollten beiläufig hierfür nur 3 bis 
höchſtens 4 Millionen ausgeworfen werden, Die Koſten für die neu projektirten 
oder noch im Vorſchlag befindlichen neuen Feſtungsbauten, wie für die beabſich⸗ 
tigte neue Ausrüſtüng der Armee und die Umformung des Geſchützweſens find 
beitäufig hierbei nicht mit inbegriffen. — Der als angeblicher Verfaſſer des ge ⸗ 
genwärtig im Miniſterium zur Berathung vorliegenden Entwurfs zu der künfs 
tigen e Armee » Organifation neuerdings vielfach genannte General 
lieutenant v. Roon gehört der preußiſchen Armee ſeit 1821 an, wo er vom Ka⸗ 
dettenhauſe aus gleich als Secondelieutenant beim 14. Infanterieregiment ein- 
eſtellt wurde, doch hat derſelbe beinahe ſeine ganze untere Laufbahn bis zum 
wee ene und Regimentskommandeur aufwärts beim Militäxlehrfach 
oder im Generalſtabe zur el Seit 1842 Major, war dieſer Offizier von 
1846 — 48 dem Prinzen Friedrich Karl als militäriſcher Begleiter beigeordnet, 
und 1849, während der Expedition nach Baden, als Stabschef des 8. 
Armeekorps. 1850 erfolgte ſeine Ernennung zum Oberſtlieutenant und Kem: 
mandeur des 33. Jnfanterieregiments, das Jahr darauf die zum Oberſten. 1856 
wurde er Generalmajor und 8 im vorigen Jahre aber ward 
ihm die noch jeßt bekleidete Stellung als Kommandeur der 14. Divifion über ⸗ 
tragen, wozu Anfang dieſes Jahres auch noch feine Ernennung zum General 
lieutenant erfolgte. — Vorgeſtern iſt hier in — — Alter von 83 Jahren 
der Generallieutenant a. D. v. Below geſtorben. Derſelbe gehörte der preußi⸗ 
ſchen Armee aktiv über ein halbes Jahrhundert an, indem er bereits 1845 oder 
46 ſein fünfzigjähriges Dienftjubiläum beging. Seine untere Laufbahn machte 
er bei der Fußgarde, bei welcher er auch dem Feldzuge von 1806 beiwohnte. 
Später jedoch war er ausſchließlich im Militärlehrfach verwendet, wo er zuerſt 


8 Prinzen 1 6 155 ungirte, nachdem aber viele Jahre lang 
dag nd ee 4 he ehe vorſtand, und Hr . 


ieder eine lange Reihe von Jahren 
Kopeftenanftitten bekleidete, Denfionirt war derſelbe feit 1848. i 


Lokales und Provinzielles. 


t. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
zu; de | e 5 4 45 fel u] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Sept. werden nach einem monatlichen Eh in 

reuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Bureau für folgende Städte der 
Provinz 3 oſen nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. | Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartof- 


die Stellung als Vorſtand fämmtlicher 
—p. 


eln. 


re 57½ 40% 42% 21% 16% 
2 Heute „ 52% | 27 | 42% \ 25 14772 
3) Krotoſchinn 58%ö 39% 22½2 12% 
4) Frauſtadt 66 vw. 4% 39½¼ 23 ⁰ | 16%, 
5) Sn , .* 60% 30% 354% 2% | 11515 
6) Rawi zz 65% [41% 33% 25 13% 
7 Aa... on +. 6412 Sg 40% 23 ¼ 12 18 

8) Kempen 530 37% 27% 11 | 15 


Durchſchuittspreiſe 

der 13 7 Städte 65% 38¼ 34½ | 21 1 14912 
S poſenſchen 1%ı2 1 3619/12 75 14/12 
„5 brandenb 5 70% 46% ST, 5 | 18%, 
5 pommerſch. 70 46% 38% 27 ½¼12 15¼1 
13 75 7 62 42 34%/%. 2312 15/13 
FS ſächſiſchen 1 687 55 v1 45 27 1 20/2 
„14 weitfäl. 8 78 66 52¼½½ 32/1 | Aa 
« 16 rheiniſch 760 53%, | 47% 29°ı2 6712 
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Neuſtadt b. P., 13. Okt. [Straßen raub; Straßenbeleuch⸗ 
5 Nordlicht.] Am 10. d. wald der hieſige Handelsmann B. auf dem 
Wege von Zembowo nach den dortigen Huben von dem Wirth Lorenz Piechota 
aus Zembowo räuberiſch angefallen. B. Ai um Hülfe, aber der Straßenräuber 
kniete auf die Bruſt des B., wickelte demnächſt ihm mit dem Rocke den Kopf 
ein, ſo daß B. dem Ersticken nahe war, und beraubte ihn feiner Baarſchaft im 
Betrage von 4—5 Thlrn. Die Unter uchung gegen ihn iſt ſchon eingeleitet. — 


Die Erwartung, daß endlich hier eine Strapenbeleuchtung eingerichtet werde, 
ſcheint ſich des Koftenpunts halber nicht realiſiren zu wollen. Wenn indeß jeder 
6 Pf. von dem Betrage der Klaſſenſteuer reſp. Einkommen ⸗ 


Einwohner nur on 
euer zu dieſem Behufe beitrüge, ſo könnte unbedingt die Straßenbeleuchtung 
us Leben gerufen werden. Die ſeit einigen Jahren angeordnete Sauce I den 

Eingängen der Gaſthöfe und Schänken hilft ſehr wenig, da Jeder aus Erſpar⸗ 

nißrückſichten dies fo vortheilhaft für ſich wie möglich einrichtet. — Geſtern 6¼ 

Uhr Abends wurde hier bei klarem Himmel ein ſchönes Nordlicht geſehen, wel ⸗ 


ches etwa 40 Minuten dauerte. 

r Wollſtein, 13. Okt. [ Feuer; Obrameltoration; Reviſton.] 

Am 10. d. Abends gegen 8 Uhr brach in Alt⸗Jaromirz, 4 Kreiſes, Feuer 
aus und binnen Kurzem war eine ganze Bansenwirtbichaft (Wohnhaus, Ställe 
und eine mit dem Ernteſegen gefüllte Scheune) ein Raub der Flammen. Wahr⸗ 
cheinlich iſt das Feuer ge und foll man bereits dem Thäter auf der Spur 
ein. — In dieſen Tagen bereiſten der Det, Rath Wehrmann aus Berlin, der Reg. 
Rath Meerkatz aus Poſen, der Obrameliorats⸗Kommiſſ. Landrath v. Madai aus 
Koften und mehrere Beamte der betr. Kommiſſion die Gegend um Kiebel, 
3 Kopnitz Du de., um an Ort und Stelle die Mellorationsarbeiten 
im Obrabruch in Augen chein zu nehmen. — Am 8. d. war der Oberſtaatsan⸗ 
walt Seeger aus Poſen, von Unruhſtadt kommend, hier anweſend und revidirte 
die Akten der Kriminalabtheilung des hieſigen k. Kreisgerichts, fo wie die der 
hieſigen Polizeianwaltſ 090 — "Seit einigen Tagen hält ſich der Rechnungs⸗ 
rath Jäckel aus Poſen Behufs Reviſion der Gerichtskaſſen hier auf. 

E Erin, 13. Okt. [Kirchliches; Feuer; Auswanderung] Ge 
ſtern wurde die vierte Jahresſpnode von den Geiſtlichen der Superintendentur 
Lobſens wieder in Nakel abgehalten, weil dieſer Pfarrort hierzu am beguemſten 

elegen iſt. Dem Vormittagsgottesdienfte, bel welchem der Ortspfarrer die 
Predigt hielt, folgten Nachmittags die Abhandlungen über ein theoretiſches und 
ein praktiſches Thema. a jpät Abends war die Synode beendet. In Folge 
der geſtiegenen Zahl katholiſcher Geiſtlicher findet jetzt die Wiederbeſetzung ſchon 
Jahre hindurch vakanter Vikariatsſtellen ſtatt; auch hier ſind von den neben der 
Probſtei vorhandenen drei Vikariaten, zwei wieder beſetzt. Bei einer Pfarrei 
von über 5000 Seelen mit 2 Kirchen und 2 Kapellen, davon die eine Kapelle 
er Grocholin befindet, war dies in der That längit ein dringendes Bedürf- 
niß. Die evangeliſche Pfarre freilich mit gleicher Seelenzahl und über 70 von 
Evangeliſchen bewohnte Ortſchaften ſich eritredend, wovon die wenigen entle⸗ 
genſten allerdings auch 1%, Meilen entfernt find, wird bloß von einem, ſchon 
bejahrten Geiſtlichen verwaltet, der außer der Pfarrkirche hier noch drei Filial⸗ 
kirchen auf dem Lande hat. — Auf dem Dominium Paryz brach am 4. d. Nach⸗ 
mittags Feuer aus, durch das außer dem Wohnhauſe und Speicher ſämmtliche 
übrige Gebäude mit allem Eingeärnteten in Aſche gelegt wurden. Der fahr 
läſſige Brandſtifter ift verhaftet. Vor mehreren Wochen brannte in Schipiory 
einem Koloniſten eine eben wieder neu aufgebaute, noch unverſicherte, mit Ge⸗ 
treide und Heu gefüllte Scheune nieder. — In dieſer Woche reiſte eine jüdiſche 
Frau mit ihrem eignen und einem ihr verwandten Kinde ihrem ſchon vor zehn 
Jahren nach Amerika ausgewanderten Manne nach. Das letztere Kind, ein erſt 


zwölfiä riges Mädchen, hat —— hier bleibenden Eltern verlaſſen, weil es hier 


t ei d 
e ee 
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hlreicher Tyeilnahme fand am 10. d. in dem Saale des hieſigen Progymna⸗ 
tuns die Einführung des neuen Direktors ſtatt. Nach einem Choralgeſange 
ſtellte Regierungs- und Schulrath Runge aus Bromberg den neuen Direktor, 
T. Günther aus Wehlau, dem Lehrerkollegium und der Schuljugend vor. Herr 
A. ſprach über „die ewigen Ideen des Wahren, Sittlichſchönen und Guten“; 
Herr G. über die Aufgabe der höhern Schulen im Allgemeinen und der dis. 
herige Dirigent über die Vergangenheit der Anſtalt insbeſondere, die er mit 
vieler Mühe und Hingebung ſo weit gebracht hat. Nachmittags vereinten ſich 
auf ſpezielle Einladung gegen 50 Perſonen zu einem e Mahle, 
wo Reg. Rath R. einen Toaſt auf die Wieder prag Sr. Majeſtät und das 
Wohl des 1 Helden“ Sr. K. H. des Paz. egenten ausgebracht. — 
Unter der Anklage: m April d. J. durch Erregung von Lärm in der Synagoge 
und Veranlaſſung von Exzeſſen und Aufläufen vor derielben, ſtanden am 6. d. 
6 Mitglieder der hieſigen Synagogengemeinde vor den Schranken der Krimi» 
naldeputation. Veranlaſſung dazu ſoll die Unzufriedenheit mit dem damaligen 
Kantor S. geweſen ſein. In der Vorunterſuchung hatten die Belaſtungszeugen 

um Nachtheile der Angeklagten abeß dan es handelte ſich nur noch um Feſt⸗ 
tellung der einzelnen Galla Indeß konnte ſich jetzt keiner der Zeugen einer 
I Störung, reſp. Tobens und Lärmens, erinnern, die gange Anklage 

die von Seiten des Vorſtandes ausgegangen war) drehte ſich blos um das u 

übe Einfallen Einzelner mit ihrem Rezitativ, wodurch der Kantor feine Ste 
am Altar auf einige Minuten verlaſſen hatte, und da der Gerichtshof „als ber 


N- e 

Die dem Militärfiskus geh tigen beiden 
Grundſtücke in den hieſigen Vorſt 

Nr. 120 B. und St. Martin Nr. 80 an der St. 


Grotkowo, welches eine 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu ein einzuſehenden Taxe, jo 
Termin auf 
Montag den 31. Oktober c. Vormittags 


11 uhr 
im Bureau der Feſtungs⸗Baudirektion mit dem 
Bemerken angeſetzt wird daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen im genannten Bureau eingeſehen wer⸗ 
den können. 
kg den 11. Oktober 1859. 
König 


vorgeladen. 


Die Li — — 
Die nachſtehen 

für Die ala Autan auf das Jahr 1860, anzumelden. 
Butter, Roggenmehl, Weizen? . 
mehl, Perlgraupe, 8 
Gerſtengrüge, Hafergrütze, Haidegrütze, Reis, 
Bar Hirſe, Erbien Bohnen, Sauerkraut, 


„Abtheiln 


Kartoffeln, Zwiebeln, Pfeffer, 
beerblätter und Ingwer, ſoll im Wege der Sub- awk 
miſſion 9 55 werden. 
Die ſchri 5 

18. Oktober c. Vormittags 12 Uhr in auf 30,738 Tolr. 21 Sar. 
unſerer Regiftratur angenommen und am ge- Forſten, abgeſchäßt auf 95 
dachten Tage von uns eröffnet werden. 

ie mit Einreichung der Offerte bei unſerer 
Kämmerelkaſſe einzuzahlende 
8 —. Ne tur einzuſehen. 
u neh fel dam 28. Geptember 1859. 

Der Magiſtrat. 


aus dem 


Dr, en in der R 
aution beträgt A 7 oll 1 


aus dem 
. een Gneſen 
Königliches . 1 105 zu Gneſen, 


den 2. April 1859 
Das im Kreiſe belegene, der Gräfin 


chte zu melden. 


Leocadia v. — 195 


am 16. November 1859 Vormittags werden. 
1 


2 N Baba, welche rei An deaf Hy⸗ 
ugs⸗Baukommiſſion. pothekenbuche nicht en Realforderung ——. are 
— 8 Mr Beſdedl 20 * Kaufgeldern ſuchen, 1 — zu Theilnahme an der am 15. Oktbr. d. J, 
Konſumtibilien ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 


Roggen Weizen Nothwendiger Verkauf. 
80 Harde Haidegries, Köniplideo e zu Schrimm, 
ug. 

Gewürz, Lor⸗ Das der Wittwe und der Eebin des Woy · 
ewürz, ciech Palieki gehörige u 1 ee — 

orfe und Vorwerke Ja⸗ 

roslawkf, und dem Borwerke Obreda, bie 

tlichen Offerten werden bis zum ſigen Kreiſes beit bend, landschaftlich mit den Geburtstages Er. 
11 Pf. gewürdigten welche am 15, d. um 12 Uyr in dem Saale 
„593 Thlr. 18 Sgr. 9 Realſchule, 
nichein und Be⸗ wird, 
ſtratur einzuſehenden 


? ; xe, 
find die ſonſtigen Bedingungen am 31. Mai 1800 Bo n 
an ordentlicher Gerictsftele Aubhafı u 
12 Gläubiger, welche wegen einer ehem. Mar 
erſichtlichen Real«Ifta 


f., zufolge der nebſt Hypotheke 


pothekenbuch nicht 


e 
8 Verkauf forderung aus den Kaufgeldern B 


1 haben ſich mit ihrem Anſpru 
Schrimm, den 3. Oktober 1859. 


= ———————— 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 

ehörige Vorwerk Nas durch Brand zerſtörte Stallgebäude des] I Interricht in der franzöſiſchen und polniſchen Nas in dem an Schleſten grenzende 
Va uh er D 8 hir: franzöſiſch polniſch D A 
a | . Wale Ae est Dee [om iM Bist 

pt auf 19,792 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ Bau ſoll am 22. O 2 

Martind- und Mühlenſtraßenecke belegen, jollen thekenſchein und Bedingungen in der Retziſtratur Nachmittags in dem Pfarrhauſe 8 Bialez tin 80 (gegenüber der Kirche), Parterre⸗ 


Drobfteigehiftes iu Binltez, Kreiſes 


vor dem Beginn des Lizitationstermins zu de⸗ 
oniren. Unternezmungsluſtige werden zu dem⸗ 
a mit dem 


werde. 


Vormittags um 9 Uhr, im großen Saale 
des königlichen Mariengymnaſtums ftatt- 
— findenden Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs ladet im Namen des Lehrerkollegiums 


ergebenſt ein. 
ganz erg i. V. d. Direktors. 
Prof. Dr. Rymarkiewiez, 
NMaealſchule in Poſen. 
Majeſtät des Könige, Nachlaß des 
er 


Breslauerſtraße Nr. 30, ftattfinde 
lade ich ehrerbietigſt ein. fene 
r. Brennecke. 
d 8 ſtädt. Mittelſchule (im Saale des 
tirt werden. n der 1 ule (im Saale de 
„Gymn., Eingang Sefnitenftraße) 
udenden Frier des Geburtstags Sr. Ma. 
riedigung jeſtät des Königs ladet die Gönner und 
bei Ges Freunde der Schule ehrerbietigſt ein 
Mielecher, Retor. 


fteigern, 


en habe. 1 
Einführung; Gerichtliches.] Unter 


Privat- und Geſellſchafts⸗Tanz⸗ 
unterricht. 


Einem geehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich am 20. d. Mts. 
im Saale des Herrn Caſſel, Schloßſtr. Stad. u 
Nr. 5, meinen Tanzunterricht beginnen 


Gefällige Anmeldungen werden von 
Herrn Caſſel entgegen genommen. 


W. Brand 
Balletmeiſter und Lehrer ber Tanzlunſt. 


—— 
Möbel⸗Auktion. 


den 18. Oktober c. Nachmittags nehmen. Daſſelbe hat eirca 2 
Dienſtag b werde ich in der Beletage a — und l aden inkl. 10 


von ½3 Uhr a 4 
Zu dem Beſuch der öffentlichen Feier des Sn Wilbelms platz Nr. 14 b. aus dem Wieſen. Auf dem Grunde können 1700 Thlr. 


Mahagoni⸗, Eſchen⸗ und 
Birken⸗ 


Aar eee Tas: Sopha, Schreibſekretär, Bücherſpind, Klei⸗ 
u der am 15. Oktober Vorm 9 Uhr] der, Bild und Küchenfpinde, Tiſche, Stühle, 
Waſchtoiletten, eine eiſerne Vettjtelle, einen] e N 
Bronzeſpiegel mit Konſole und Mare Zwei Pferde, z 
morplatte, einen Speiſetiſch mit Einlege⸗ 
—.— Küchen, Haus- und Wirthſchafts 
e 


geräthe, 1 . 5 . 
öffentlich mei paare Zahlung ver- kaufen. Näheres beim Eigenthümer 
Haas, g, l. Bede fn Wees 


14. Oktober 1859. 


kannte 


A 
ernte.] Die Beſorgni „daß die paar Tage Froſtwetter im Sep⸗ 
tember die Einleitung 118 Winter ſein — und die 25 — 
Saatfelder unbeſäet bleiben würden, iſt nun gehoben. Das ſchoͤne 
Herbſtwetter hat das Wachsthum der jungen Saat vortheilhaft be⸗ 
lich w und bleibt dieſe vor Schaden bewahrt, dann dürfte man 

ch wohl freudigen Hoffnungen hingeben. Die Kartoffelernte wird 
durch die ſchöne Witterung beſallen ſie iſt ungeachtet der großen 
Dürre überaus reichlich ausgefallen und gewährt einen Ertrag der 
die vorjährige Ernte bei Weitem überſteigt. So bekommt z. 8 ein 
Arbeiter bei der Kartoffelernte von der Roſewoer Gutsherrſchaft 
pro Scheffelkorb nur 10 Pfennige; deſſen ungeachtet verdient er 
doch täglich 20 Sgr., woraus ſich beurtheilen läßt, wie geſegnet die 
Ernte iſt. Ausnahmen kommen freilich auch vor, aber dieſe ſind 
nicht ſehr erheblich. (B. W.) 


1 Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 12. Okt. Holzflößen: 8 Triften Kiefer- und Eichen⸗Eſſen bahn⸗ 
ſchwellen von Goldgräber Hauland nach Liepe. 


— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Lieutenant v. Raczyüski aus Samter, Apotheker 
Kutzner und Bürgermeiſter Gabert aus Buk. 

AZAR. Die Gutsb. v. Rekowski aus Koſzuty, v. Wilkonski aus Morka, 
v. 5 aus Gola, v. Swinarski aus Radzyn und Frau Gutsb. 
v. Rozanska aus Padniewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Peterſen aus Victorsaue und Woll- 
1 7 aus Iwno, Kandidat Winkler aus Halle und Student Drzewieckt 
aus Tarnowice. 

HOTEL DE PARIS. Kaſſirer Bojanowski aus Mikoskaw, die Gutsbeſitzer 
v. Baranowski aus Gwiazdowo, Lichtwald aus Bednary, v. Kotarski 
aus Kamieniee und Frau Gutsb. v. Szoldrzunska aus Siernik. 

HOTEL ZUR KRONE; Kaufmann Liebenwalde aus Meſeritz und Kom⸗ 
mis Jacobſohn aus Dire 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Liebermann aus Trzemeſzno, Moſes 
aus Exin, Heilfronn und Fuchs aus Witkowo. 

DREI LILIEN. Beamter Kopezynski aus Gneſen, Gutsb. Nehring aus 
Nehringswalde und Kaufmann Flatt aus Schokken. 

UM LANM. Bäckermeiſter Miehle und Müllermeifter Petzold aus Wie— 


lichowo. 
PRIVAT L.OGIS: Konditor Frankiewicz aus { & 1 
der Hoffſtädt aus Samter, St. Marin Tl und Geſchäſte⸗Reiſen. 


Vom 14. Oktober. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Jouanne aus Pleſchen, 
v. Bronikowski aus Kuſchten, v. Jaſiüski aus Witakowice und Livius aus 
Turowo, Rentier Wendt aus Wismar, Ziegeleibeſitzer Teppich aus Für⸗ 
ſtenwalde, Eigenthümer Weinek aus Köpenick, die Kaufleute Traun aus 
Berlin, Buddenberg aus Havelberg, Reinecke aus Luckenwalde, Cohn aus 
Pleſchen und Rau aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Apotheker Stockmar aus Krakau und Gutspächter 


ou ene ® 

5 5 3 s We⸗ 

an Re a d u e 

. . Sfr au i 

BEE ee 

ARZE 2R. Die Gutsb. Albrecht aus Kam ie⸗ 
jewski aus Bieslin. 9 3 

BAZAR. Partikulier v. Borzecki aus Brzoſtkowo, Frau Gutsb. v. Koczo⸗ 
rowska aus Dembno, die Gutsb. v. Rozanski aus Padniewo und v. Wil⸗ 
czyüski aus Wilna. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Kurnatowski aus Pozarowo, 
Inſpektor Seelmann, Generalkonſul Guticke und die Kaufleute Werk- 
meiſter, Heymann, Landsberg und Lindenheim aus Berlin, Dreyfuß aus 
Mainz, Keppler aus Stettin, Herrmann aus Magdeburg und Doͤhn aus 


Danzig. 

IO TEL BDE BERLIN. Die Guteb. Kienitz nebſt Frau 
Böhn aus Heinersdorf und v. Rarntomäll aus eee eee 
= Rittergutsbeſitzer Boldt aus Wreſchen und Injpektor Aychlinsti aus 

arnowo. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsb. v. Cblapowski ans Bagrowo und Mit. 
telſtädt aus Naparuſewo, Kunſtmalerin Fräulein Körnig aus Labiſchin 
Stud. med. Bendowski aus Breslau und Kaufm. Kollat aus Miloskaw. 

DREI LILIEN. Bäckermeiſter Buſchke aus Wongrowitz. 


—— — 


II. Klaſſe, 104 Morgen Wieſe mit 2800 Zir. 
jährlichem Heuertrag, und iſt von allen Sach⸗ 
verſtändigen, die es kennen, als das beſte und 
einträglichſte Gut der daſigen, ohnehin nicht ver⸗ 
nachläſſigten Gegend anerkannt. 


er in der Stadt Dobrzyca am Markte da⸗ 
D ſelbſt bekegene Domintab@arthof, wel. 
cher ganz neu ausgebaut, mit einer Paſſagier⸗ 
ſtube und einem Ausſchank verbunden ift, Toll 
von jetzt ab verpachtet werden. : 
ö Geeignete Pächter erhalten auf portofreie An- 
fragen nähere Auskunft beim Reutmeiſter 
. . ARSERBEgVen: 
St bin willens, mein Freiſchulzengut aus 

O freier Hand zu verkaufen und können Kauf, 
liebhaber daſſelbe zu jeder Zeit {n Augenſchein 

200 Morgen Wei⸗ 

Morgen 
auleins v. d. Lippe ſtehen bleiben; die Winterſaat iſt vollſtändig 
N beitellt. : f 

Ginmwno bei Pudewiß, den 12. Okt. 1859. 

Samuel Buſſe, Freiſchulze. 


Schock Rohr ſtehen billig zum Verkau 
10 bei Zerbst in Jerz boo bei 
Pudewitz. 


Möbel, 


i um Reiten und Fahren 
geeignet, find Neuſtädtiſchen Markt 
Nr. 10 aus freier Hand baldigſt zu ver⸗ 


1 Treppe hoch. 


— —-— . — a 


——— — 


— — — 


— 


r 


= 


Der Bockverkauf in der bereits 
rühmichſt bekannten und auf der 


ten Stammſchäferel Zychlewo 
Veginnt am 1. November. Die 15 verkaufenden 
Thiere find in Alt⸗Kröben aufgeſtellt. Aus⸗ 
wahl iſt groß, Preiſe ſehr mäßig. Geſundheits. 
zuſtand allgemein bekannt. 
Alt Kröben bei Kröben, eng: 
thum Poſen. R. Adolphi, 


Ri mache hiermit befannt, daß 7 mein Ge- 1) 
ſchäft (M. Zlotmikle nie), wel 
ches früher am alten 115 Nr. 66 gelegen, 
nach Nr. 62 verlegt habe, und mache darauf 
aufmerkſam, daß eine Auswa Lin Hüten, ſowie 
ſämmtliche Pußartikel in ſchönſter und elegan- 
teſter Form, auch zu pgmäbigten Preiſen, vor- 
handen find. Junge N ädchen, die Putz erlernen 
wollen, finden ſofort bei mir Aufnahme. 
M. Ziotnikiewiez. 


8 empf fehle ich eine Auswahl der mo⸗ 
dernſten Hüte, Hauben, Koiffüren, Kaſtor⸗ 
Hüte in den beliebten Fagons, und mache ganz 
beſonders auf echte Batiſtlücher zu ſehr billigen 
Preiſen aufmerkſam. 


2) 


Poſener Thierſchau prämiir⸗ Ev. Kreuzkirche. Sonnabend, 15. Okt. Vorm. 
t bald wieder zur — 5 
10 Uhr, gottesdienſtliche Beier des Geburts- ſer recht ba Mehrer Ihraterfrennde, Ber ie ER 


Kirchen ⸗Nachri 2 te Theaterdirektion erſuchen wir er⸗ Br Gd. 
10 en ee Die heat de geilen mit jo a; Bei⸗ Se ae e 


fall gegebene Vorſtellung Autun Wel⸗ W 


Es werden predigen: 


2 7 Sr. Maj. des Königs, Predigt: Herr zu wollen. 
Sonntag, 16. Okt. Vorm. Predigt; Herr 


erprediger Klette. onnabend den 15. d. Dis, zum Abendbrot 
predig S Karpfen in Rothwein mit Klöschen 5 ze den en 72 


Dberprediger Klette. Nachm.: Herr Paſtor bei S. A, Fischbach, Kloſterſtr. 17. St pol Eiſenb. St Akt. — 
Ober. 


— — orn. I 5 en Lit. A. 
„Petrikirche: ELD® ADO. „ Priorit ats. Oblig. Lit. K. tag 


6 


85 


4% Stadt-Oblig.IL.Cm. 2 
5 “ Prop, Obfigat, 97 


ufführung bringen 


be Stettin, 13. Okt. Wetter: kühle Luft, etwas 
bewölkt. Wind SD.. Temperatur: + 1008 


Qual. 975 S5 pfd. ach. un Okt. 50 5 Dr. 
„ Okt.⸗Nov. 
ggen, loko p. de 
Okt. 40, 4, 1, ER 18278 — edc 40 
bez. u. De ez · 10, e 
Br., 8 Dez. San. 40 N. bez., p. Frühj. 404 


t. 
Gerte, loko 70pfd. Oderbr. 35, 354 Rt. bez. 


pre Sonnabend, 15. Okt., Sonnabend den 15. Oktober 1859 olniſche Banknoten — 861 — Hafer, loko d. 
e he Annie Auskiar unten = = = |, BEA, It N BL not 
Neuſtädtiſchen Gemeinde: Herr Konfiftorial- roßes Tanzkränz en. . . . Br, 5 * Nov 85 0 50 Br, 12 
rath Dr. Göbel. Zum Abendeſſen: Gaͤnſebraten und Schmorkohl. u. Gd, 1 Br., pr. Nov. Dez. 4 Wee 115 Rt. bez. 
sonntag, 16, Okt früh Y,10 Uhr: 5 Friedrich Wilhelm Kretzer. 855 . 35 Gd. + Br, Jil aa 5 5 1 en loto webe — Kun 1 Rt. ig, 
N mi a 4 [4 


Konſiſtorialrath Dr, . Abends 6 
Herr Diakonus Wen 


Mittwoch, 19. Okt. Stans 6 up Gottes Vog t Kaffeeg arten.“ 05 pieitne ( en bat 15.26 Kl. 2 kr 


en 
dienft: Herr Diakonus Wenzel, 8975 den 15. Oktober 221 Abend. pr * r. 805 18 Br., 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend brot. Haſenbraten mit Preigelbeeren und I 3 35 G5, K 8 1 
be Okt. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. Sauerbraten mit Bratkartoffeln. 


ung, 16. Okt. Vorm. 11 Uhr, Herr Wurſt⸗ 


Herr Kon iſtorialrath Carus. 
Freitag, 21. Okt. Abends 6 Uhr, Herr Kon- Sonnabend den 


Wafferftand der Wa 
icknick. Dofen am 13. Blr ben She 1 5 1 
15. mas in Gi6wno Ba 


90 


u. Gd., p. Ott. We, 1 55 8 bez., 5 
5 
17 


1 ez. 15 Rt. G5. 
10 Rt. bez. u. G8. Po) 
Breslau, 13. Okt. Das Wetter ift 5 — 
tend trocken und kühl. Heute bedeckter Himmel, 


＋ 40. 
30n ber en Be Aa 
„ ſſter bis 75 S gelber 58— oe 


Marie Eikan, Schloßſtraße Nr. 2. ſiſtorialrath Carus. bei E. 5 — 
u meiner Wurſtfabrik Wronkerſtr. Nr. 20 ift Garniſonkirche. Sonnabend, 15. Okt., Kö⸗ (Für eine 8 iſt geſorgt. ) 
J von heute ab Mortadell à Pfd. 12 Sgr. wie eburtstag: Herr Div. Pred. Bork. Sonnabend den 15. Oft. zum Mittag „ Produkten⸗Börſe 
S var 2 = a 16. me: Div. Pred. Lic. und Abend Schwarzſauer und Gän 0 
ungen⸗Wurfſt, fo wie alle andere rau endmahl) uten Punſch dabei. L. Mastowski, eizen loko 47 a 65 
bekannter Güte zu haben. Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 16. Okt. guten Punſch Büttelſtr. Nr. 15. Weizen lo a 65 Rt. nach Qualität. 


Anton Peschke, Wurſtfabrikant. 


Ein guter Flügel iſt zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherei Nr. 16 Parterre. 


Barlebenshof MG 


In den Parochien der oben 99 45 


Vor. u. Nachm.: Hr. Paſtor Böhringer. Semdberd. den 15. d. Mts.: Gänſebraten 15 . a 42 4 426 4 411 . bez. u. 


cin ee 17. Okt. Abends 8 ½ Uhr: Der- 


find zwei Wohnungen, jede zu zwei Nie und Geboren: 4 männl., 5 weibl. Gi 225 10 ME Zur Erholun 
Zubehör, wegen plötzlicher Pat e Be- Geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Ge lachte Sonnabend 15. d. zum Abendbrol “| © — 1 Gert 50 25 At ln e Ban an Se ae Fre 
r P-. 


amten billig zu vermiethen. Beide 


ohnungen[ Getraut: 5 Paar. 


mit Dämpfkraut und Schwarzſauer, 
wozu einladet . Prreuss, Waſſerſtr 8/9. be 


14 Rt. bez. u. Br., 110 


Okt. Nov. 423 a Al} 4 41 . bez. u. Gd. 10% Br. 
un ur, ‚43 Gd. 1 De 411 adı Br, 101 Gd. p. Jan. Her. 75 Ri. 72 
Dez. Jan. Febr.» 


chen Nom 15. d. M. ab alle Sonnabend Abend. a 
find in der Woche vom 3. bis 1 n V' brot bei Sr in der Kernwerks Mühle.] as G G KR Ki Gd. p. Frühj. bir tot t. 15 11 8 


— Roggen 50—52—54, au 56 
re 5 ei: 


afer 24—25—26 
ö 1 Barometer: 2 e e, 
ebraten und 28. Thermometer: 12° +, Witterung: trübe. Rother Kle 1 118197 Rt., wei⸗ 


ßer 19—21— 


gen, loko 425 a 435 Rt. gef. nach Rail. An der Börſe. Mübsl loko u. p. 105 Wi 


Nov. 10 Rt. gehalten, p. Nov. 
Rt. 


Mär 104 Rt. Br., 104 Gd., p. April⸗ 


| Dur 38 dt bez. u. Br., in 
MA alle 81 8 5 . Ott Non, 363 Rt. 


Eisbeine und Entenbraten, wozu freundlichſt ein⸗ 215 Rt. bez. „p. Okt.⸗Nov. 211 a 80 bez., Bes Jan. 35} Ri“ bez., p. April - Mat 36— 
2 


können auch zu einer verbunden werden; auch ladet Hillert, Eichwaldſtraße 18. 35 
ſteht daſel bit eine Handrolle zum Verkauf. Familien» Nachrichten. — ANZ 1175 10. 251 220 0 Wr fr on. Br., P- area loko 10% 9 9 Gd. p. Okt. 10 
Büttelſtr. 19 1 Tr. . 2möbl tap. Stub. ſogl. z. v. Gelen Abend ½8 Uhr iſt meine liebe Frau Poſener Marktbericht vom 14. Otter. Rüböl, 10g ann, bez., p. Okt. 104 Rt. 2 bez. 995. Of. «Nov. 9 Nov. 
Berlinerſtraße 29 find zwei möbl. Zimmer von einem geſunden Knaben glücklich ent, | bis be. u. Gd. Eu Nov. 105 Rt. D Gd., p. e Rt. 95 
ſofort zu vermiethen. bunden worden, was ich allen Verwandten und von | N u. Gd., 100 Br. 1 "Dan. Dar. 10 a 10% Kortofs Spiritus (pro Eimer à 60 
Möblirte Stuben Wilhelmsſtr. 1. zu vermiethen. 8 ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt m Dun un — 7 Br; 105 Han b 1 2 19 Her zu 80 0% Tralles) 10 * Rt, Gd. Br. nn 
m 15 2 5.— p. al 116 a regen, 
age ie ee bel, In 1 Iinski — Bit, e ie i le 147 6 122 6 1 S Cu 1 Faß 13a 171 Rt. b 1 
chlinski. ru m. in. 17 o ohne Fa 4 17 e . 
2 — — 5 Spiritus iſt zu vermiethen & 8 Roggen, De Sorte. 1 117 6p 172 a 17 Rt. bez. 178 Br 175 Gd. hate 5 = ee wall 55 Rat Naß 
& erberſtraße Nr. 43. Stadttheater in Poſen. Gesße Hefe chtere Sorte 0 42 — 5 Ott. Nov. 165 a 164 Rt. bez. u. Gd. 164 im Laufe voriger Woche von Brünner und Rei⸗ 
See Freitag, zweites Auftreten des Fräul. Kriſti⸗ a 20 — Br., p. NRov.« Dez. 8 a 17 4 155 Rt, bez. chenberger Fabrikanten und Händlern ftark be⸗ 
St. Martin Nr. 25/26 ift eine Parterre⸗ nus: Romeo und Julia. Große Oper in Kleine G 1 SHE 17 6 u. Gb., 158 Br., Jan. 153 a 15758 155 ſucht. Es wurden ca. 1400 Ztr. Ein ſchuren 
Stube nebſt Gelaß an einzelne Herren ſo. 4 Alten von Bellini. Romeo — Bel. Kriitinus. | g eo Hafer ad, denn, 23 — Kt. bez. u. Gd. 158 2 7 8 Jau.⸗Jebr. 153 Rt. und 1 bete uc gute und feine 
fort zu vermiethen. Sonnabend, zur nerd nen e be ben ER —— —— — — bez. u. Gd., 15 125 April⸗Mai 164 a Qualitäten, in den Prei pen von 140— 180 
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